
GLÜCKAUF
Berg- und Hüttenmännische Zeitschrift

Nr. 35 29. August 1936 72. Jahrg.

Die Förderanlage für Vorratskohle der Gewerkschaft Deutschland in Oelsnitz.
Von Dr.-Ing. O. P a u l s  und Oberingenieur W. K ü h n ,  Oelsnitz i. E.

Die Bewegung von Massengütern, im besondern 
von Kohlen, über kurze und mittlere Entfernungen 
erfolgt heute fast ausschließlich mit Bandförder­
anlagen, und zwar zu einem sehr beträchtlichen Teil 
mit Gummibändern. Diese Bandförderer sind bei 
großen jährlich zu fördernden Mengen ohne weiteres 
wirtschaftlich. Wenn z. B. in der Grube ein derartiges 
Förderband täglich mehrere hundert Tonnen Kohle 
fördert oder im Abraumbetrieb die Förderung gar 
Tausende von Tonnen erreicht, so ist es im allgemeinen 
nicht schwer, die Bandanlage trotz verhältnismäßig 
hoher Beschaffungskosten wirtschaftlich zu betreiben. 
Anders liegen die Verhältnisse, wenn es sich um die 
Vorratsbewegung einer Steinkohlengrube handelt. Im 
Verlaufe der überstandenen Wirtschaftskrise hat sich 
immer mehr der Zustand herausgebildet, daß die 
Gruben in Zeiten geringen Absatzes die Vorrathaltung 
in Hausbrand- und Industriekohle für die Zeit des 
starken Verbrauches übernehmen müssen. Daraus 
ergibt sich eine ver­
hältnismäßig hohe 
jährliche Umschlag­
menge in Vorrats­
kohle, die je nach den 
örtlichen Verhältnis­
sen über mehr oder 
minder große Entfer­
nungen bewegt wer­
den muß. Sehr häufig ¡/orrgfsp/sfz e  
ist aber die zu bewälti- 
gende Menge im Ver­
hältnis zu der zu über­
windenden Förder­

strecke doch so nied­
rig, daß vor der Er­
stellung großzügiger 
Förderanlagen deren 
voraussichtliche W irt­
schaftlichkeit sehr ge­
nau überprüft werden 
muß.

Die e r s te n  L ö s u n g e n  d e r  A ufgabe .
Für die Stapelung der Vorratskohle standen bei 

der Gewerkschaft Deutschland in Oelsnitz zwei Plätze 
zur Verfügung (Abb. 1). Der Vorratsplatz 1 ist haupt­
sächlich für grobstückige Kohle und der Vorratsplatz 2 
für die Aufnahme von Feinkohle bestimmt. Die Stape­
lung geschah in der ersten Zeit mit Hilfe von höl­
zernen Brücken, die den Vorratsplatz überspannten und 
von denen herab die Kohle aus dem Förderwagen ge­
kippt wurde. Abgesehen davon, daß die Kohle zum 
größten Teil mehrere Meter schonungslos gestürzt 
werden mußte, hatte dieses Verfahren den Nachteil, 
daß die Leistung sehr gering war und daß die in der

Kohle steckenden Holzfüße der Vorratsbrücken häufig 
Anlaß zur Bildung von Brandherden gaben, ln ebenem 
Gelände sind derartige Stapelverfahren noch verhält­
nismäßig einfach durchzuführen, im vorliegenden Falle 
jedoch wurden die Schwierigkeiten durch die starken 
Höhenunterschiede zwischen der Aufbereitung und 
den Vorratsplätzen sehr verschärft. Wenn man in der 
Wäsche die Bühne, auf der die Vorratskohlen in die 
Förderwagen abgezogen werden, m it± 0  annimmt, so 
liegt der Vorratsplatz 1 für das Anschütten der Vor­
ratshalden verhältnismäßig günstig, nämlich durch­
schnittlich 12m  tiefer. Die starke Neigung des Platzes 
bewirkte jedoch, daß die Stapel erhebliche Höhenunter­
schiede aufwiesen, weil man gezwungen war, die 
Brücken waagrecht zu legen. Der Vorratsplatz 2 lag 
erheblich höher und konnte nur durch die Zwischen­
schaltung zweier Aufzüge erreicht werden. Während 
sich die Beschickung des Vorratsplatzes 1 trotz 
der geschilderten Mängel einigermaßen erträglich
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Abb. 1. Übersicht über die Vorratsplätze 
und die zugehörigen Fördereinrichtungen.



846 G l ü c k a u f 1X1.

durchführen ließ, erschwerte die starke Neigung des 
Platzes die bisher übliche Rückverladung außerordent­
lich. Man mußte die Kohle von Hand in den Förder­
wagen verladen und in geeigneter Weise über ver­
schiedene Aufzüge in den Rohkohlenbehälter der Auf­
bereitung zurückbringen, da es sich bei der ziemlicho o '
weichen Kohle nicht umgehen läßt, sämtliche Vorrats­
kohle nochmals der Wäsche zuzuführen, wenn man 
unliebsame Klagen der Kundschaft vermeiden will. 
Überdies war die Bewegung der Förderwagen auf dem 
stark geneigten Vorratsplatz selbst nur mit Hilfe von 
Haspeln durchführbar, die man samt der Gleisanlage 
beim Fortschreiten der Rückverladung laufend mit 
verlegen mußte.

Abb. 2. Rekordschaufler.

Im Hinblick auf diese Schwierigkeiten wurde schon 
im Jahre 1929 der Versuch gemacht, die Kohle bei 
der Rückverladung auf dem Platz mit Bändern fort­
zubewegen und sie dann mit Hilfe eines fest einge­
bauten 40 m langen Gurtförderers auf die Sohle ± 0, 
d. h. auf die zum Stapeln benutzten Förderbrücken 
zu heben, wo man sie in Förderwagen abzog und über 
einen Aufzug in den Rohkohlenbehälter aufgab. Für 
die Beförderung auf dem Platz selbst kam in erster 
Linie der fahrbare Gurtförderer, wie er in Baugruben 
benutzt wird, in Betracht und zur Überwindung 
größerer Strecken eine leicht verlegbare Bandanlage, 
ähnlich wie sie heute im Betriebe untertage Verwendung 
findet. Mit diesen Einrichtungen machte man sehr 
bald die besten Erfahrungen. Sie waren so leistungs­
fähig, daß sie den beim Auftreten größerer Kälte o. dgl. 
plötzlich steigenden Anforderungen an den Vor­
ratsbetrieb der Grube genügten. Ihre volle Ausnut­
zung erreichten die Anlagen jedoch erst, als man die 
Rückverladung vom Stapel maschinenmäßig vornehmen 
konnte. Diese Möglichkeit bot der in Abb. 2 wieder­
gegebene »Rekordschaufler« der Allgemeinen Trans­
port-Gesellschaft, der im wesentlichen aus einem 
Becherwerk mit einer Zubringerschnecke sowie einem 
fest eingebauten und einem schwenkbaren Gummiband 
besteht. Die Maschine ließ sich auch auf dem schwie­
rigen Gelände durch eigene Kraft leicht fortbewegen 
und konnte vorerst nach Angabe der Lieferfirma mit 
1 -2  Mann Bedienung stündlich 30 t Kohle bewältigen.

Es erübrigt sich, auf die bekannte 
Arbeitsweise der Vorrichtung näher ein­
zugehen, jedoch seien zwei besondere 
Vorteile dieser Bauart kurz hervor­
gehoben. Das Becherwerk mit der Zu- * 
bringerschnecke kann durch eine Hand­
kurbel jederzeit etwa i/2 rn zurück­
gezogen werden, ohne daß man die 
ganze Maschine zu verfahren braucht.
Dies ist bei der Inangriffnahme 
hoher Halden sehr vorteilhaft, weil Abb. 3

man dadurch nachstürzenden Kohlenmassen viel 
schneller auszuweichen vermag, als wenn man 
die ganze Maschine zurückfahren muß, zumal da dies 
auf ^schwierigem Gelände oft nicht schnell genug 
gelingt. Der andere Vorteil ist die Beweglichkeit 
des Tetzten Gummibandes, das sowohl um 180° 
schwenkbar als auch entsprechend in der Höhe ver­
stellbar ist. Dank dieser Beweglichkeit läßt sich mit 
der Aufnahmeschaufel und der Zubringerschnecke 
ein sehr großer Bereich bestreichen, ohne daß man das 
dem Schaufler folgende Band zu verschieben braucht, 
weil das bewegliche letzte Band am Schaufler die 
Bewegungen ausgleicht. Die Leistung der Maschine 
wurde anfangs durch die Leistungsfähigkeit der 
Fördermittel begrenzt. Später hat es sich gezeigt, daß 
der Rekordschaufler in der ersten unveränderten Aus­
führung in der Lage ist, bis zu 80 t Kohle je h zu 
fördern, wenn er im vollen Stapel arbeitet und wenn 
die Fördermittel diesen Mengen gewachsen sind.

Die guten Erfahrungen, die man bei der Rückver­
ladung der Kohle mit den Förderbändern gemacht 
hatte, führten dazu, daß man nunmehr auch die 
Beschickung der Vorratsplätze mit Bändern vorzu­
nehmen versuchte. Für das Anschütten der Feinkohlen 
konnte man sich schon der fahrbaren und in der Höhe 
verstellbaren Gurtförderer bedienen, die Schütthöhen 
bis zu 7 m gestatteten. Bei grober Kohle kam man 
aber im allgemeinen mit dieser Höhe nicht aus, sondern 
mußte sich darauf beschränken, auf den vorhandenen 
Vorratsbrücken leichte Bänder zu verlegen. Sehr bald 
konnte man von der Brücke überhaupt absehen und 
die Bänder auf die angeschüttete Kohlenhalde legen. 
Dieses Verfahren hatte man früher häufig mit Förder­
wagen durchgeführt, indem man das Gleis auf die 
angeschüttete Kohlenhalde legte, um an Brücken zu 
sparen. Immerhin war man hierbei an die Waagrechte 
gebunden, und die überfahrene Kohle litt außerordent­
lich. Das Band erlaubte dagegen ohne weiteres, von 
der Waagrechten abzuweichen, und gewährleistete 
eine größere Schonung der darunterliegenden Kohle, 
weil die belastete Fläche sehr klein war (Abb. 3). 
Dieses Verfahren hatte gleichwohl noch den Nachteil, 
daß man die Bänder beim Übergang vom Anschütten 
zur Rückverladung und im umgekehrten Falle stets 
abbauen und neu verlegen mußte. Dieser Wechsel er­
wies sich infolge von Witterungseinflüssen usw. sehr 
häufig als notwendig, und die Umlegung selbst er­
forderte einen ziemlich erheblichen Arbeitsaufwand. 
Vor allem war die Anlage nicht schnell genug einsatz­
bereit, um rasch wechselnden Ansprüchen zu genügen. 
Bei der gebotenen Eile wurden ferner die Bänder 
vielfach mangelhaft verlegt, so daß die Betriebssicher­
heit zu wünschen übrig ließ. Diese Übelstände gaben 
Veranlassung zum Bau der nachstehend beschriebenen 
leistungsfähigen Anlage (Abb. 1).

Verlegung von Förderbändern  auf der Kohlenhalde.
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B e sc h re ib u n g  d e r  neuen  F ö r d e r a n la g e .
Wenn man die bei einer so wichtigen Aniage 

erforderliche Betriebssicherheit erzielen wollte, mußte 
man mit möglichst wenig beweglichen Bändern aus­
zukommen suchen und statt deren fest verlegte 
Bänder benutzen. Da hierfür ein ziemlich großes An­
lagekapital aufzuwenden war, galt es, alle über­
flüssigen Bedienungs- und Verlegungskosten auszu­
schalten. Die ortsfesten Bänder mußten also für die 
Hin- wie für die Rückbeförderung mit wenigen 
Handgriffen verwendbar und die beweglichen Ein­
richtungen mit geringstem Bedienungsaufwand ver­
fahrbar sein.

Auf Grund dieser Überlegungen ergab sich die end­
gültige Gestaltung der Förderanlage, wie sie nunmehr 
seit 2 Jahren in Betrieb ist. Der Vorratsplatz 1 wurde 
mit der Aufbereitung durch eine 24 0  m lange Band­
förderanlage verbunden, die diese Entfernung in einem 
Zuge überbrückt. Das auf dieser Förderbrücke verlegte 
Förderband überwindet vom Vorratsplatz bis zur Auf­
bereitung einen Höhenunterschied von 18 m. Es ist 
als 6 0 0  mm breites Muldenband ausgeführt und er­
möglicht bei einer Geschwindigkeit von 1,1 m/s noch 
einen verhältnismäßig schonenden Abwurf der Kohle. 
In dieses Band ist eine Schencksche Bandwaage 
eingeschaltet, welche die geförderten Massen genau 
wägt und damit die frühem Fehlerquellen in der Be­
wertung der Vorratsbestände beseitigt. Die Waage 
arbeitet mit 2 getrennten Zählwerken, von denen sich 
das eine bei der Hin- und das andere bei der Rück­
förderang selbsttätig einschaltet. Die Verteilung 
der Kohle über den Vorratsplatz 1 erfolgt durch ein 
100 m langes festverlegtes Band und von diesem aus 
mit Hilfe fahrbarer Förderer. Alle Anlagen lassen sich 
ohne weiteres für den Hin- wie für den Rückweg

benutzen. Bei der Beförderung zum Vorratsplatz wird 
die Kohle aus den Speichern der Aufbereitung durch 
das Band a abgezogen und im Punkte b an das 
240 m lange Band c abgegeben. Dieses übergibt die 
Kohle dem erwähnten Verteilerband cL, das an der 
Übernahmestelle e (Abb. 4) mit einem in der Höhe 
verstellbaren Schwenkarm und außerdem mit einem 
über die ganze Länge verfahrbaren Abwurfwagen 
ausgerüstet ist. Das Band d führt die Kohle über 
diesen Abwurfwagen einem oder zwei fahrbaren Gurt­
förderern zu, die im allgemeinen 20 m lang und bis 
zu 7 m Höhe verstellbar sind. Zur Stapelung der 
Grobkohle eignen sie sich nicht, weil sie zu schwer 
werden, wenn sie die erforderliche Höhe bis zu 10 m 
erreichen sollen. Alle für diesen Zweck eingesetzten 
fahrbaren Gurtförderer haben weiterhin den Nachteil, 
daß sich bei der Veränderung der Abwurfstelle, die 
ja beim Stapeln von Zeit zu Zeit notwendig wird, die 
Aufgabestelle mit verschiebt, an der sie die Kohle 
übernehmen, und daher ein ständiges Rücken des ge­
samten Bandes erforderlich ist. Auf dem Vorrats­
platz 1 war aber der Untergrund sehr schlecht, so 
daß das Verfahren der üblichen Gurtförderer selbst 
bei gut gelagertem Fahrwerk große Schwierigkeiten 
bereitete. Die erwähnte Lademaschine z. B. mußte trotz 
der sehr breit bemessenen Räder auf dem lehmigen 
Untergrund häufig durch untergelegte Pfosten vor zu 
starkem Einsinken bewahrt werden. Als Verfahr­
möglichkeit kam also, da die Schiene wegen des zu 
hohen Preises ohne weiteres ausschied, nur die Raupe 
in Frage.

ln Zusammenarbeit mit der Allgemeinen Trans­
port-Gesellschaft ist zum Anschütten der Vorrats­
kohle ein Stapelgerät gebaut worden, das allen An­
sprüchen genügt und eine Stapelhöhe bis zu 10,5 m 

ermöglicht (Abb. 5). Man kann den 
16 m langen Ausleger um 180° ver- 
schwenken, ohne die Aufgabestelle 
irgendwie zu verändern, so daß sich 
während einer Stellung des Fahr­
werkes eine sehr große Kohlenmenge 
anschütten läßt. Außerdem wird die 
angeschüttete Halde sehr dicht und 
somit der Platz gut ausgenutzt. Das 
Gerät selbst steht auf einem kräftigen 
Raupenfahrwerk; jede Raupe wird 
durch einen besondern Motor an­
getrieben, was äußerste Beweglichkeit 
gewährleistet. Außerdem läßt es sich 
jederzeit für die Rückverladung ver­
wenden. Diesem Stapelgerät (/ in 
Abb. 1) wird bei dem Stapelvorgang 
die von dem langen Verteilerband d 
entnommene Kohle gewöhnlich durch 
einen, in besondern Fällen durch zwei 
fahrbare Gurtförderer g zugeführt. 
Die große Beweglichkeit des Stapel­
gerätes erlaubt, schnell von einem 
Stapelplatz zum ändern zu .fahren und 
mehrere Kohlensorten getrennt zu 
lagern.

Die Ruckverladung erfolgt, indem 
die Kohle mit dem erwähnten Rekord­
schaufler aufgenommen und über ein 
oder zwei fahrbare Gurtförderer dem 
Längsband d zugeführt wird, dessen 
Schwenkarm man so weit hebt, daß

T iMh j i

Abb. 4. Übergabestelle von der großen Bandbrücke c 
(Abb. 1) auf das Verteilerband d.
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die Kohle auf die Bandbrücke c gelangt. Die 
erforderlichen Schurren werden beim Heben und 
Senken des Schwenkarmes beiseite gedreht (Abb. 5). 
Das auf der Brücke angeordnete Band fördert 
die Kohle — selbstverständlich mit der entgegen­
gesetzten Drehrichtung wie beim Stapeln — bis 
zur Abwurfstelle h in den Rohkohlenbehälter. Sämt­
liche Bänder sind elektrisch miteinander so verriegelt, 
daß das Überladen und das Fördern in falscher Rich­
tung unmöglich sind. Auf dem Vorratsplatz selbst sind 
zum Anschluß der fahrbaren Förderbänder besondere 
Steckdosen vorgesehen. Gute Beleuchtung gestattet, 
jederzeit auch nachts zu verladen.

Abb. 5. Stapelgerät.

Die Bandbrücke c ist von h bis i so verbreitert, 
daß sich noch ein zweites Förderband k darauf unter­
bringen ließ, das Kohle an das Förderband l ab­
geben oder von diesem übernehmen kann. Der An­
trieb des Bandes a wird in diesem Falle über das 
Band c hinaus auf das Band k verfahren, was mit 
Hilfe einer besondern Bandschleife möglich ist. Die 
Feinkohle gelangt aus dem Feinkohlenbehälter über 
die Bänder k und l nach dem Vorratsplatz 2, wo 
über fahrbare Gurtförderer ihre Stapelung oder Rück­
verladung erfolgt. Hier genügen für die Stapelung 
die üblichen fahrbaren Gurtförderer, da man die 
Feinkohlensorten nur bis zu 5 m Höhe anschüttet. 
Die Rückverladung wird wie am Vorratsplatz 1 vor­
genommen.

Die Bandförderanlagen haben sich auch für die 
Beförderung der nassen Feinkohle bewährt und im 
allgemeinen die Voraussetzungen, die zu ihrem Bau 
Veranlassung gaben, durchaus gerechtfertigt, hinsicht­
lich der erwarteten Leistungen meistens sogar noch 
etwas übertroffen.

W ir ts c h a f t l ic h k e i t .
Die nachstehende Gegenüberstellung der Kosten 

ermöglicht einen Vergleich zwischen dem frühem 
Handbetrieb (Zustand A), dem zwischenzeitlichen 
Betrieb mit Bändern und Brücken (Zustand B) und 
endlich dem ausschließlichen Bandbetrieb (Zu­
stand C). Da die jährlich umgeschlagenen Mengen 
außerordentlich stark schwanken, muß man selbst­
verständlich die zugrunde zu legende jährliche Aus­
nutzung bei einer derartigen Berechnung als Durch­
schnittswert für mehrere Jahre ermitteln, weil sonst 
der Kostenvergleich bei stärkern Schwankungen der 
Umschlagmenge durch den wechselnden Kapitaldienst 
sehr unklar wird.

Die folgende Aufstellung zeigt im Zustand A den 
reinen Handbetrieb mit Brücken, Aufzügen usw. sowie

die Schaufelarbeit von Hand, allenfalls etwas unter­
stützt durch eine Schüttelrutsche mit Entenschnabel 
(1928— 1930). Im Zustand B ist die Ladearbeit bereits 
völlig mechanisiert; infolge der Schwerbeweglichkeit 
der verschiedenen Einrichtungen wird sie vereinzelt 
noch von Hand erledigt. Zwischenförderungen im 
Wagen auf geringe Strecken sind durch Bänder
möglichst ausgeschaltet, jedoch ist, da man die Band­
förderung bis zum Rohkohlenbehälter noch nicht voll­
ständig durchgeführt hat, noch eine etwa 65 m lange 
Kettenbahnstrecke mit Zwischenbehälter und Über­
ladung in Förderwagen vorhanden. Die ortsbeweg­
lichen Bänder müssen, soweit sie nicht fahrbar sind, 

noch sehr häufig verlegt werden, was 
die Bedienungskosten stark erhöht 
(1931—1933). Im Zustand C ist die 
genannte Zwischenförderstrecke mit 
Kettenbahn, Zwischenbehälter usw. 
weggefallen. Über die erwähnte Band­
brücke laufen die Vorratskohlen sowohl 
beim Stapeln als auch beim Rück- 
verladen von der Aufbereitung unmittel­
bar zum Vorratsplatz und umgekehrt. 
Die Verteilung auf dem Vorratsplatz 
selbst erfolgt beim Stapeln wie beim 
Rückverladen weitgehend durch fest­
verlegte Bänder, wobei nur für die 
letzte Verteilung bequem fahrbare 
Bänder zu Hilfe genommen werden.

Wie die nachstehende Zusammenstellung zeigt,
weist der Zustand B gegenüber A bei verhältnismäßig 
geringem Ansteigen der Kapitalkosten einen starken 
Rückgang der Bedienungskosten auf, worin die er­
hebliche Ersparnis durch die Mechanisierung der Lade­
arbeit zum Ausdruck kommt. Die nur geringe Steige­
rung des Kapitaldienstes ist darauf zurückzuführen, 
daß man bei dem Übergang vom Zustand A zumö &
Zustand B unbrauchbare Holzbrücken nicht mehr 
durch neue, sondern gleich durch geeignete Band­
anlagen ersetzt hat. Aber auch der Zustand C, bei dem 
lediglich die Zwischenförderung über die Kettenbahn 
und die Verlegearbeit noch beseitigt worden sind, 
läßt trotz der weitern Steigerung des Kapitaldienstes 
ein starkes Sinken der Bedienungskosten und eine an­
nehmbare Ersparnis erkennen. Der Mehraufwand an 
Kapital gegenüber dem Zustand B kann in einigen 
Jahren herausgewirtschaftet werden, zumal da in 
letzter Zeit die jährliche Umschlagmenge 80000 t 
erreicht hat und dadurch die erzielten Ersparnisse 
rasch gewachsen sind, was nach dem später erwähnten 
Beispiel (100000 t Umschlag) einleuchtet.

Zustand A B C

Angelegtes Kapital . 
Jährlicher Umschlag . 
Kapitaldienst . . . .  
Bedienungskosten . .

.  J t  
t

. J i / i

35 000 
61 000 

0,11 
0,95

60 000 
61 000 

0,18 
0,38

100 000 
61 000 

0,27 
0,17

Oesamtkosten . . . . J i / t 1,06 0,56 0,44

Neben diesen rechnerisch zu erfassenden Er­
sparnissen bietet die Anlage C gegenüber B noch 
besondere Vorteile, die je nach der Beschaffenheit der 
zu befördernden Kohle verschieden hoch zu bewerten 
sind. Diese ist im vorliegenden Falle sehr weich, so 
daß vor allem ihre schonende Behandlung gewähr­
leistet sein mußte. Schon der Abzug aus den Speichern 
der Wäsche in den Förderwagen brachte bei dem
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frühem Stapeln eine unerwünschte Zertrümmerung 
der Kohle mit sich; in der Anlage C wird die Kohle 
aus jedem Speicher der Aufbereitung in schonender 
Weise dem ersten Förderband aufgegeben, worauf sie 
bis zum Stapel nur einige Male von einem Förderband 
auf das andere abgegeben zu werden braucht. Bei 
richtiger Wahl der Bandgeschwindigkeit -und zweck­
mäßig ausgebildeten Überladeschurren lassen sich 
dabei auch empfindliche Kohlen mit geringstem Abrieb 
befördern. Die gleichen Vorteile kommen auch bei der 
Rückverladung zur Geltung, die ja mit denselben 
Fördermitteln unter Ausschaltung des Förderwagens 
vor sich geht. Die Ersparnisse durch verminderte 
Abriebbildung sind zwar rechnerisch nicht zu ermitteln, 
können aber bei empfindlicher Kohle mehr ins Gewicht 
fallen als die errechneten Ersparnisse und unter Um­
ständen allein schon die Mehraufwendung recht- 
fertigen. Ein weiterer, ebenso hoch einzuschätzender 
Vorteil ist die stete Betriebsbereitschaft der Anlage. 
Mit wenigen Handgriffen kann sie von der Stapelung 
auf Rückverladung und umgekehrt hergerichtet 
werden.

Diese Vorteile müssen bei der Beurteilung einer 
Anlage neben den zu erreichenden Ersparnissen an 
Betriebskosten entsprechend eingeschätzt werden, 
denn die rechnerisch zu ermittelnde Betriebskosten­
ersparnis kann, wie eingangs erwähnt, bei großem An­
lagen und verhältnismäßig geringer Ausnutzung sehr 
klein werden. Die nachstehende Gegenüberstellung 
legt z. B. für die besprochene Anlage nur eine Um­

Zustand A B C

Kapitaldienst . . . . . . « / 1 0,23 0,37 0,55
Bedienungskosten . . *4f/t 0,95 0,3S 0,17

Gesamtkosten . . . . .Mit 1,18 0,75 0,72

schlagmenge von 30000 t zugrunde, die in Wirklich­
keit nie in Frage kommen wird.

Der Zustand B ist dabei selbstverständlich dem 
Zustand A wirtschaftlich noch klar überlegen, während 
sich die Zustände B und C stark genähert haben. Die 
Anlage C läßt sich zwar annehmbar verzinsen und 
abschreiben, größere Gewinne sind aber in diesem 
Falle gegenüber B nicht mehr zu errechnen, abgesehen 
von den allerdings beachtlichen Vorteilen der steten 
Betriebsbereitschaft und der Schonung der Kohle. 
Anderseits könnte man selbstverständlich nachweisen, 
daß sich z. B. bei einem Umschlag von 100000 t der 
Zustand C gegenüber dem Zustand B in den Ge­
samtkosten um 16 Pf. t günstiger stellt (B 49 Pf., 
C 33 Pf.). Erwähnt sei noch, daß zum Vorteil der 
Anlage C auch die Instandhaltungskosten bei fest­
verlegten Bändern geringer sind als bei verlegbaren.

Z u sa m m e n fa s su n g .

Geschildert wird die Entwicklung der Einrich­
tungen für die Bewegung der Vorratskohlen einer 
sächsischen Steinkohlengrube vom einfachsten Hand­
betrieb bis zum vollmechanisierten Ladebetrieb. Die 
Beförderung in Wagen u. dgl. ist dem ausschließ­
lichen Bandbetrieb gewichen. Die Stapelung selbst 
erfolgt von ebener Erde aus mit geeigneten Stapel­
geräten. Es werden Betrachtungen angestellt über die 
Wirtschaftlichkeit von Handbetrieb mit hölzernen 
Vorratsbrücken, einem Übergangszustand unter Ein­
schaltung von Bändern und mechanischen Ladegeräten 
sowie einer den Abschluß der Entwicklung bildenden 
Anlage, bei der Laden und Stapeln völlig mechanisch 
und die Beförderung restlos durch wenige ortsfeste 
Bänder unter Zuhilfenahme einiger fahrbarer Gurt­
förderer erfolgen.

Der Schlagwetterschutz elektrischer Anlagen.
Von Bergassessor O. L e h m a n n ,  D ortmund-Derne. 

(Fortsetzung.)

Die erhöhte Sicherheit und die zugehörigen 

Bestimmungen.

Die Schlagwetterschutzvorschriften enthalten noch 
eine größere Anzahl von Bestimmungen, welche die 
Maschinen und Geräte oder einzelne Teile, die keiner 
Einkapselung bedürfen, oder bestimmte Betriebsmittel 
betreffen. Bei einem gekapselten Schalter erstreckt 
sich der Schutz der Kapselung nur auf die darin ein­
geschlossenen Teile, nicht aber auf die außen liegen­
den unisolierten Leitungsanschlüsse usw., und bei 
einem Motor mit gekapselten Schleifringen nicht mit 
auf den eigentlichen Motor. Für diese Teile sind eben­
falls Schutzmaßnahmen erforderlich, denn an Teilen, 
die betriebsmäßig nicht gefährlich sind, können in 
außergewöhnlichen Fällen, z. B. bei übermäßiger Be­
lastung, Beschädigung und mangelhafter Beschaffen­
heit, durch Feuchtigkeit, Staub, Reißen von Leitungen, 
Lösung von Verbindungen, unsachmäßige Wartung 
usw., Funken oder gefährliche Temperaturen auf- 
treten. Solchen Ausnahmefällen muß ebenfalls vor­
gebeugt werden, jedoch ist hierzu nicht unbedingt eine 
Einkapselung erforderlich, sondern andere Schutz­
maßnahmen können ausreichen. Diese laufen alle dar­
auf hinaus, zu verhindern, daß durch Wirkungen des 
elektrischen Stromes unzulässige oder gefährliche

Temperaturen auftreten oder ein Anlaß zur Funken­
bildung gegeben wird. Spannung führende Teile sind 
daher entsprechend zu schützen, im besondern muß die 
Möglichkeit einer Funkenbildung durch Berührung mit 
unisolierten Teilen oder durch Lockern oder Brechen 
von Verbindungen ausgeschaltet werden; ferner ist 
dafür zu sorgen, daß den elektrischen Anlagen nicht 
mißbräuchlich Strom, z. B. zur Verwendung in behelfs­
mäßigen, von den Bergleuten selbst hergestellten Vor­
richtungen, zum Abtun von Schüssen oder aus 
Spielerei, entnommen werden kann. Für diese Fälle 
hat man eine Reihe von Bestimmungen getroffen, von 
denen einige unter der Überschrift »Erhöhte Sicher­
heit« (§ 8) besonders zusammengefaßt sind und 
folgendes besagen:

1. Alle unter Spannung stehenden Teile, z. B. iso­
lierte Wicklungen von Motoren, müssen besonders 
gegen Berühren und Beschädigen sowie gegen das 
Hinzutreten von Fremdkörpern oder Tropfwasser 
geschützt sein, z. B. durch Einbau in ein Gehäuse 
(Abb. 16) oder, soweit dies zulässig, z. B. für nach 
unten zeigende Lüftungsöffnungen, durch Schutz­
abdeckungen aus gelochtem Blech oder Draht­
geflecht mit höchstens 8 mm Maschenweite 
(Abb. 17).
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3.

2 .

Abb. 16. Meßgerätkasten mit Stromzeiger, eingebautem 
Schutzstromwandler und Kleinölschalter.

Abb. 17. Drehstrommotor mit drucktest gekapselten 
Schleifringen, 200 kW.

Der Bestimmung unter 2 unterliegen Wicklungen 
von nicht gekapselten Motoren und Maschinen, ferner 
solche von Transformatoren, Strom- und Spannungs­
wandlern1, Elektromagneten in Hubmagneten und 
Auslösern jeder Art, soweit sie nicht eingekapselt sind 
oder unter Öl liegen2. Man will mit der Herabsetzung 
der Erwärmungsgrenze den stärkern Beanspruchungen 
des rauhen Grubenbetriebes Rechnung tragen. Hier 
besteht besonders im Abbau für Motoren, wenn sie von 
Kohlenklein bedeckt sind, nicht die in Betrieben über­
tage vorhandene ausreichende Kühlungsmöglichkeit, 
die für die Bemessung der Motoren im Hinblick auf 
die Erwärmung wichtig ist3. Bemerkt sei hier, daß 
Wicklungen von Auslösern usw., die, z. B. bei Kurz­
schluß, über die Nennleistung des Schalters hinaus 
beansprucht werden können, die dabei auftretenden 
thermischen und dynamischen Beanspruchungen aus- 
halten müssen, was bei der Prüfung durch die Ver-

1 Bestimmungen für W a n d le r ,  § 25 VDE 0170.

2 F e rn e r  d a r f  h iervon ab g esehen  w erd en , w enn eine gefährl iche  E r ­
w ärm u n g  nicht zu befü rch ten  ist, bei g e r in g e r  Belastung und nu r  k u rz ­
ze itigem Betrieb , z. B. bei Ind u k to rspu len  und  -Weckern sowie F eh le r ­
s trom auslöse rn .

8 M otoren  zum A ntrieb  von Lüftern sind von d er  Bestimmung au s ­
genom m en, § 8c.

Abb. 18. Ö ltransformator fü r  160 kVA 
mit aufgebautem Ölausdehnungsgefäß 

und vergießbaren Kabelendverschlüssen.

mit einem »besondern Hilfsmittel« möglich sein. Läßt 
sich der Schutz an dem Gerät selbst, z. B. für die 
Anschlußklemmen eines Einbauschalters oder eines 
Einbaumeßgerätes, nicht anbringen, so muß man das 
Gerät in ein besonderes Schutzgehäuse einbauen 
(Abb. 19)-. Über VDE 0170 hinaus wird jetzt noch 
verlangt, daß unisolierte, Spannung führende Teile 
durch Abdichtung des Gehäuses gegen das Hinzu­
treten von Wasser überhaupt geschützt sein müssen, 
damit keine Kriechströme und Überschläge in einem 
nicht schlagwettersicher gekapselten Raum entstehen. 
Dies gilt z. B. namentlich für ortsveränderliche Geräte,

1 N ach DIN V D E  2650 u nd  2651.
2 Die B esche in igung d e r  Versuchsstrecke enthält dann am Schluß einen 

en tsp rech en den  H inw eis .

suchsstrecke mit zu berücksichtigen ist. Auch Sammel­
schienen und Drosselspulen müssen den an ihrer Ein­
baustelle möglichen Beanspruchungen gewachsen sein.

Zur erhöhten Sicherheit zählt noch die Bestim­
mung, daß asynchrone Drehstrommotoren, abgesehen 
von Motoren mit Wälzlagern, einen großem Luftspalt' 
zwischen Ständer und Läufer als sonst vorgesehen 
haben müssen, damit ein Schleifen des Läufers am 
Ständer und daraus folgende Wicklungsschäden bei 
Abnutzung der Lager oder Ansammlung von Schmutz 
vermieden werden.

ln erweitertem Sinne zielen noch eine Reihe an­
derer, in besondern Paragraphen stehender Bestim­
mungen auf eine erhöhte Sicherheit hin. Hierzu ge­
hört vor allem die für alle elektrischen Betriebsmittel 
geltende Vorschrift (§ 9), daß unisolierte, Spannung 
führende Teile an Maschinen usw. an diesen selbst 
gegen Berührung oder Eindringen von Tropfwasser 
geschützt sein müssen. Die Schutzabdeckungen, 
Hauben oder Schutzgehäuse dürfen mithin keine 
Öffnung enthalten; auch Öffnungen für Leitungs­
einführungen, die nicht benutzt werden, sind zu ver­
schließen. Es reicht ferner nicht aus, wenn ein Trans­
formator mit blanken Anschlußteilen in eine ver­
schlossene Kammer gestellt ist, sondern die Kabel 
müssen hiernach mit Endverschlüssen angeschlossen 
sein, so daß die unisolierten Teile geschützt sind 
(Abb. 18). Die Beseitigung des Schutzes darf nur

Die zulässige Erwärmungsgrenze für isolierte 
Wicklungen wird um 10° herabgesetzt.

Die betriebsmäßige Höchsttemperatur unisolierter 
Wicklungen darf bei einer höchsten Raumtempe­
ratur von 35° 200° betragen.
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wie Steckvorrichtungen, Leuchten und Abzweigdosen, 
die aus Unachtsamkeit schon in Wasserpfützen gelegt 
worden sind, für Klemmenkasten usw.

Abb. 19. Einbaudrehschalter mit Schutzgehäuse.

Unisolierte, Spannung führende Teile muß man, 
um eine unbefugte Stromentnahme zu verhindern, 
für Unbefugte unzugänglich machen, d. h. sie dürfen 
nur mit einem »besondern Hilfsmittel« freizulegen 
sein. Vielfach genügt es hier jedoch, wenn einige 
einander gegenüberliegende Befestigungsschrauben so 
ausgebildet sind, daß sie nur mit einem »besondern 
Hilfsmittel« gelöst werden können (Abb. 17). Sonder­
schrauben sind nicht erforderlich, wenn das Abnehmen 
von Gehäuseteilen einer Zerlegung der Vorrichtung 
gleichkommen würde, ferner nicht für Deckel von 
Kabelendverschlüssen, die vergossen werden (Abb. 18). 
Endlich ist die Möglichkeit des Auftretens von Unter­
brechungsfunken durch Lösung von Verbindungen 
auszuschließen. Aus diesem Grunde müssen (§ 10) 
Schraubkontakte, auch die unter Öl liegenden und die 
zum Anschluß von Erdleitern dienenden, gegen Locke­
rung gesichert werden, z. B. durch Federringe, Ver­
löten usw. Aus dem gleichen Grunde sollen die An­
schlußstellen von Leitungen (§ 12) von Zug entlastet 
und die Leitungsumhüllungen in den Einführungen 
gegen Abstreifen sowie die Leitungsadern gegen Ver­
drehen gesichert sein. Gummischlauchleitungen hat 
man an den Einführungen gegen zu starke Biegungs­

beanspruchungen zu schützen, z. B. durch trompeten­
förmige Einführungstüllen1 (Abb. 15, 23 und 26).

Alle diese Bestimmungen finden auch bei gekap­
selten Maschinen usw. auf die außen an der Kapse­
lung befindlichen Anschlüsse Anwendung. Die Ein­
führung der Kabel oder Leitungen in Abdeckhauben 
für die Klemmen oder in die angebauten oder im Ge­
häuse neben den gekapselten Räumen vorgesehenen 
Klemmenkasten erfolgt mit Hilfe von Stopfbuchsen, 
bei denen mit einer Schraubbuchse ein Dichtungsring, 
z. B. ein Gummiring, fest an die durchgeführte Lei­
tung gepreßt wird, ferner mit Kabelendverschlüssen, 
die vergießbar sein können, durch Rohre oder mit 
besondern Kabeleinführungen, wobei vielfach das ein­
geführte Kabel mit einer Klemmschelle vor der Ein­
führung zur Zugentlastung der Anschlußklemmen ab­
gefangen wird.

Abb. 21. Verteilungsanlage aus Sammelschienenkasten, 
Motorschutzschaltern und Kabelendverschlüssen.

Verschiedentlich ist die Anwendung von Ver­
riegelungen vorgeschrieben, die das Freilegen un­
isolierter, Spannung führender Teile oder eine Strom­
unterbrechung bei geöffneter Kapselung verhüten 
sollen. Ferner kann man mit Verriegelungen unbe­
fugten Eingriffen Vorbeugen, wenn die Handhabung 
eines Gerätes die Kenntnis des Vorhandenseins und 
des Wesens der Verriegelung voraussetzt. Verriege­
lungen bilden mithin ein wichtiges Mittel zur Er­
höhung der sichern Ausgestaltung schlagwetter­
geschützter elektrischer Geräte usw. Sie können rein 
mechanisch wirken durch Ineinandergreifen mehrerer 
Teile oder elektrisch in der Art von Abhängigkeits­
schaltungen unter Verwendung von Hilfsstromkreisen, 
die über Wandler vom Hauptstromkreis gespeist 
werden und z. B. eine Nullspannungsauslösung in dem 
elektrisch vor dem zu sichernden Gegenstand liegen­
den Schalter betätigen. Sie zeigen die verschiedensten 
Ausführungsformen. Damit sie ihren Zweck erfüllen, 
müssen sie so gestaltet sein, daß Unbefugte nicht mit 
einfachen Mitteln die Wirksamkeit der Verriegelungen 
auszuschalten vermögen. Gegen böswillige Eingriffe 
unter Gewaltanwendung können Verriegelungen natur­
gemäß nicht schützen. Mechanische Verriegelungen 
sind z. B. am einfachsten und zuverlässigsten bei Ver­
wendung von Schiebe- oder Drehdeckeln, die seitlich 
Ansätze oder Augen haben und mit diesen den beson­
ders geformten Betätigungsgriff des Schalters je nach 
der Stellung des Deckels sperren oder freigeben. 
Elektrische Verriegelungen finden z. B. bei großem

1 Diese sind nicht erforderlich bei Handleuchten mit einem Handgriff 
aus Weichgummi.

a Induktor, b druckfest gekapselte Einbauschaltvorrichtun­
gen nach Abb. 1 3 1, c druck fest gekapselter Sch leifkontakt, 
d W echselstrom wecker (Schutz durch  »erhöhte  Sicherheit«), 

e Trockenbatterie, f  Anschlußstecker.

Abb. 20. T ragbares  Fernsprechgerät .

1 Die V erw en d u n g  so lch e r  V o rr ich tu n g en  e r ü b r ig t  d ie  A u sb i ldu n g  
des ganzen  O erä tes  als d ru ck fes te  K ap se lu ng  u nd  e rm ö g lic h t  d en  U m b au  
gew öhnlicher F e rn s p re c h g e rä te  in s ch la g w e tte rg e sc h ü tz te .
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Steckvorrichtungen Anwendung, bei denen ein be­
sonderer Kontakt für den Hilfsleiter beim Ziehen 
des Steckers den Strom unterbricht und den Schalter 
auslöst, bevor die Hauptkontakte getrennt werden. 
Die Verriegelungen sollen möglichst kräftig, dem 
rauhen Grubenbetrieb angemessen und nach Mög­
lichkeit so ausgebildet sein, daß sie nur eine sichere 
und richtige (narrensichere) Handhabung gestatten.

Eine Grubenexplosion 
durch gekapselte Schal­
ter ist möglich, wenn der 
Strom bei geöffnetem 
Gehäuse unterbrochen 
wird. Eine allgemeine Be­
stimmung für einen der­
artigen Bau der Schalter, 
daß sie sich nur in span­
nungslosem Zustand öff­
nen lassen, gibt es nicht.
Nur für bestimmte Fälle 
ist eine solche Reglung 
getroffen. So müssen 
Sicherungen (§ 20) ge­
kapselt und so mit Schal­
tern zusammengebaut 
oder verriegelt sein, daß 
sie nur in spannungs­
losem Zustand ausge­
wechselt werden kön­
nen1. Im Hinblick auf das 
Verbot der Zugänglich­
keit unisolierter, Span­
nung führender Teile für 
Unbefugte (§ 9) muß die Verriegelung verhüten, daß 
sich die Sicherungen bei geöffnetem Gehäuse unter 
Spannung setzen lassen. Ferner soll bei ferngesteu­
erten Maschinen und Geräten (§ 17), z. B. Schützen, 
Weckern und Hupen, die eine Inbetriebsetzung oder 
Betätigung unabhängig vom Willen und Wissen des 
die Kapselung Öffnenden von einem entfernt liegenden 
Ort aus gestatten, das Anlassen oder Betätigen bei 
geöffnetem Gehäuse unterbunden sein. Falls dies nicht 
möglich ist, wird an dem Gehäuse ein auf die andern­
falls entstehenden Gefahren hinweisendes Schild etwa 
mit folgendem Wortlaut angebracht: »Achtung! Vor 
Lösen der Deckelschrauben Zuleitungen abschalten 
(spannungslos machen), sonst Explosionsgefahr!« 
(Abb. 15 und 22). An Deckeln von Sicherungs­
gehäusen wird ein gleiches Warnungsschild an­
gebracht, wenn die Verriegelung des Deckels mit 
dem Schalter allein nicht ausreicht, um die Sicher­
heit der Kapselung zu gewährleisten. Ist die Ver­
riegelung so eingerichtet, daß die Lösung von Deckel­
schrauben ohne vorherige Abschaltung des Schalters 
möglich ist, so ist die Sicherheit der Kapselung 
während des Gehäuseöffnens nicht gewährleistet, weil 
möglicherweise die noch nicht gelösten Schrauben oder 
die Verriegelung allein nicht kräftig genug sind, um 
den Deckel bei einer innern Explosion auf dem Ge­
häuse festzuhalten, und weil schon nach Lösung we­
niger Schrauben ein zu weiter Spalt zwischen Gehäuse 
und Deckel entstehen kann. Auch bei Ölgeräten mit 
senkbarem Ölbehälter bringt man erforderlichenfalls 
ein Warnungsschild an, um ein Schalten bei gesenktem 
Ölbehälter zu verhüten.

1 Eine Ausnahme h ie rvon ist für S icherungen in Leuchten zulässie
( §  2 2  g ) .

B est im m u n g en  für verschiedene Betriebsmittel.

Steck  V o rr ic h tu n g en .

Einige Betriebsmittel erfordern noch besondere 
Maßnahmen, damit die Sicherheit im Grubenbetriebe 
gewährleistet ist. Wie bereits erwähnt, müssen Steck­
vorrichtungen (§ 19) als druckfeste Kapselung aus­
gebildet werden^ was ohne Schwierigkeiten möglich 
ist. Da aber Steckvorrichtungen zur Unterteilung von 
Leitungen dienen und hierzu eine Trennung von 
Stecker und Steckdose erforderlich ist, muß man noch 
dafür sorgen, daß bei getrennter Steckvorrichtung 
keine unbefugte Stromentnahme erfolgen kann. Zu 
diesem Zweck sind Steckvorrichtungen derart mit 
einem Schalter mechanisch oder elektrisch zu ver­
riegeln, daß sie sich nur in spannungslosem Zustande 
trennen lassen und daß auch ein Einschalten bei 
gezogenem Stecker ausgeschlossen ist. Elektrisch ver­
riegelt werden hierzu Steckvorrichtungen mit einem 
vor ihnen liegenden Ausschalter durch einen Hilfs­
stromkreis, der beim Ziehen des Steckers eine Unter­
brechung erfährt. Hierdurch wird der Schalter aus­
gelöst, der die Zuleitungen zu der Steckvorrichtung 
abschaltet und damit die Steckvorrichtung spannungs­
los macht. Von der Verriegelung mit einem 
Schalter kann man absehen, wenn beim Trennen und 
bei getrennter Steckvorrichtung keine unisolierten, 
Spannung führenden Teile zugänglich sind. Dies ist 
z. B. möglich bei Einbau einer Abdeckscheibe in die 
Steckdose, welche die Spannung führenden Kontakte 
nach Ziehen des Steckers abdeckt und sich nur mit 
dem eingesetzten Stecker zur Freilegung der Kontakte 
wieder verdrehen läßt (Abb. 23). Die Verriegelungen 
werden vielfach so ausgeführt, daß man den Stecker, 
nachdem er ganz oder zum Teil in die Steckdose ein­
geführt worden ist, gegen diese verdrehen muß, wo­
durch der Schalter oder die Abdeckscheibe betätigt 
wird. Bei elektrischer Verriegelung wird der Hilfs­
stromkreis beim Ziehen des Steckers unterbrochen, 
bevor man diesen verdreht.

Abb. 23. Steckvorrichiung, daneben Steckschlüssel 
(»besonderes Hilfsmittel«),

T re n n s c h a l t e r .

Trennschalter (§ 16), d. h. Schalter, die lediglich 
den Zweck haben, den hinter ihnen liegenden 
Leistungsschalter spannungslos zu machen, die also 
selbst nicht dafür bestimmt sind, Leistungen zu 
schalten, müssen durch Verriegelung mit dem Lei­
stungsschalter oder in sonstiger Weise dagegen 
gesichert sein, daß sie von Unbefugten unter Last 
getrennt werden. Bei Betätigung des Trennschalters 
können gleichwohl Funken auftreten, und zwmr infolge 
geringer Nebenschlüsse hinter den trennenden Kon­
takten, z. B. durch die Ölfüllung des Schalters, oder 
infolge von Entladungsfunken, da die langen elek­
trischen Kabel eine statische Aufladung haben können;

Abb. 22. Druckfest gekap ­
selter Verteilungsschalter 

mit Warnaufschrift.



2 V .  A U g U S t  1 U J 0 G l ü c k a u f 853

daher müssen Trennschalter gekapselt sein. Bei Trenn­
schaltern muß die Schaltstellung von außen erkenn­
bar sein; ferner soll bei Spannungen von 1 kV und 
darüber die vollzogene Trennung von außen zuverlässig 
erkennbar sein (Abb. 2 und Abb. 3, b und d ) .

K u r z s c h l u ß l ä u f e r m o t o r e n .

Für Drehstrommotoren mit Kurzschlußläufer 
(§ 13), die einfache oder nach dem Grundsatz der 
Stromverdrängung arbeitende Läufer, z. B. Wirbel­
strom-, Doppelstab- oder Dreinutläufer, sein können, 
sollen besondere Bestimmungen einer unzulässigen  
Erwärmung oder Funkenbildung am Läufer bei Über­
lastung oder behindertem Anlauf des Motors Vor­
beugen. Erwähnenswert ist, daß diese unisolierten  
Läuferkäfige die vorgeschriebene Temperaturgrenze 
von 200° auch innerhalb von 10 s nicht über­
schreiten dürfen, wenn der Läufer unter betriebs­
mäßigen Bedingungen festgebremst wird, wie es 
z. B. bei Motoren für Förderantriebe infolge der 
Festklemmung eines Förderkorbes im Stapel oder bei 
Bändern, Rutschen usw. durch Festklemmen des 
Fördermittels oder Zubruchgehen der Strecke möglich 
ist. Bei dieser Bestimmung ist vorausgesetzt, daß ein 
dem Wesen des Motors angepaßter Überstromschutz 
die Abschaltung des Motors innerhalb von 10 s bewirkt. 
Weitere Bestimmungen hat man für die Verbindung 
der Käfigstäbe mit den Kurzschlußringen getroffen, 
um hier das Auftreten von Funken an den Ver­
bindungsstellen zu verhüten.

W i d e r s t ä n d e .

Die im Grubenbetriebe vornehmlich für Dreh­
strommotoren mit Schleifringläufern erforderlichen 
Widerstände (§ 14) müssen entweder gekapselt  sein 
oder besondern Anforderungen in bezug auf Be­
messung, Werkstoff und Abdeckung genügen. W ider­
stände auf Lokomotiven sind zu kapseln, weil bei ihnen 
leichter Schäden infolge stärkerer mechanischer Bean­
spruchungen Vorkommen können. Bei gekapselten  
Widerständen darf die Kapselwandung und bei ändern 
Widerständen dürfen die WHerstandselemente selbst

a Schm elzlo tkam m er, über den W iderstandselem enten  
eingebaut, b U nterbrechungsölschalter.

Abb. 24. W ärmewächter fü r  nicht gekapselten Widerstand.

keine gefährliche Temperatur (über 200°)  annehmen1. 
Bei Widerständen unter Öl soll die Temperatur des 
Öles an der Oberfläche 100° nicht überschreiten1. Eine 
Überschreitung dieser Grenzen läßt sich durch ent­
sprechende Bemessung der Widerstände oder durch den 
Einbau von Wärme Wächtern, die z.B. mit Schmelzlot  
oder Bimetall usw. arbeiten, in Verbindung mit selbst­
tätigen Abschaltvorrichtungen verhindern (Abb. 24). Bei 
Widerständen ist ferner dafür zu sorgen, daß es nicht 
zur Funkenbildung infolge von schlechtem Kontakt, 
Berührung oder Bruch von Widerstandselementen  
kommen kann. Für Widerstände wird nicht eine völlige 
Unzugänglichkeit der unisolierten Teile, sondern nur 
ein Schutz gegen zufällige Berührung und ein Hinein­
fallen von Fremdkörpern gefordert.

F l ü s s i g k e i t s a n l a s s e r .

Metallwiderstände erübrigen sich bei Verwendung  
von Flüssigkeitsanlassern (§ 15), die eine gleich­
mäßigere Reglung schwerer Motoren ermöglichen und 
nur für diese bei ortsfestem Einbau zulässig sind. 
Nachteilig ist, daß ihre Sicherheit von der ausreichen­
den Füllung mit Flüssigkeit abhängt. Sie sind nur für 
Leistungen von mehr als 150 kW zugelassen und 
müssen dagegen gesichert sein, daß die Elektroden zu 
weit aus der Flüssigkeit herausgezogen werden oder  
daß eine Betätigung bei ungenügender Füllung  
erfo lgt2.

W e c h s e l s t r o m h u b m a g n e t e .

Wechselstromhubmagnete (§ 18), wie sie zum 
Halten oder auch zum Anziehen von Bremsen bei 
Förderhaspeln verwendet werden, sind zu kapseln 
oder mit erhöhter Sicherheit auszuführen. Bei er­
höhter Sicherheit müssen, z. B. durch Wärmewächter  
und selbsttätige Abschaltvorrichtungen, Vorkeh­
rungen gegen eine Überschreitung der zulässigen  
Erwärmung der Wicklungen getroffen sein, die z. B. 
beim Anziehen des Magneten bei Hemmungen des 
Gestänges eintreten kann. Hubmagnete, die nur bei 
mechanisch angehobenem Anker an Spannung gelegt  
werden können, erfordern diese Maßnahmen nicht.

A k k u m u l a t o r e n .

Da an Akkumulatoren ( § 2 1 )  betriebsmäßig keine 
Funken auftreten, genügt für sie bei ortsfester Auf­
stellung die erhöhte Sicherheit; der Bauart. Bei der 
Verwendung auf Lokomotiven, als Stromquelle für 
Antriebsmotor, Anlasser und Beleuchtung, sind die 
Akkumulatoren aber durch ständige Erschütterungen  
und Stöße starken mechanischen Beanspruchungen 
ausgesetzt, die eine Lockerung oder den Bruch von 
Anschlüssen und Verbindungen, Schäden an den 
Zellen und damit ein Verschütten oder Verdampfen  
von Lauge zur Folge haben können. Dies kann 
wiederum das Auftreten von Funken oder Licht­
bogen infolge einer Unterbrechung des Stromkreises  
oder infolge von Kriechströmen oder Kurzschluß 
herbeiführen. Für ortsveränderliche Akkumulatoren

1 D ies  g i l t  n ich t n u r  fü r  d en  N e n n b e t r ieb ,  s o n d e rn  auch dan n , w enn  
d e r  W id e rs ta n d  d a d u rc h  d a u e rn d  be las te t  ist, d aß  das  A n laß g e rä t  aus 
F ah r lä ss ig ke it  o d e r  so nst  e inem G ru n d e  auf e iner  A nlaßstu fe  s tehen b le ib t.

! P h i l i p p i  b em e rk t  (El. u. M asch. 39 [1921] S. 610), d a ß  se lbs t ,  
w enn d ie K ontak tb leche  n ich t aus  d e r  S o da lö su n g  h era u sg ez o g en  w erd en ,  
d och  ke ine  g e n ü g e n d e  S icherheit  geg en  das  H erau ssch lagen  e in er  Flam me 
aus  d e r  F lüssigkeit  v o rh an d e n  ist, zumal da das  W a ss e r  schnell v e rd am p ft  
u n d  sich die  S icherheit  schon  d ad u rc h  le icht zu s tark  v er r in g er t .  E r  empfiehlt 
E in k ap s e lu n g ;  auch  d ie  belüftete  K ap se lun g  is t  h ie r  an w e n d b a r .
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ist daher Einkapselung vorgeschrieben. Ausgenommen  
hiervon sind die kleinen Batterien bis zu 12 V Span­
nung, die sich kräftiger bauen und einfacher über­
wachen lassen und in der Regel wie die tragbaren 
Grubenlampen von der Lampenstube gewartet werden. 
Batteriekasten mit Batterien bis zu 12 V Spannung 
finden z. B. für Lokomotivleuchten und für Starklicht­
lampen zur Beleuchtung von Ladestellen oder Schacht­
arbeiten Verwendung. Als Kapselung ist für Akku­
mulatoren die Plattenschutzkapselung üblich (Abb. 25),

a Behälterkasten, b Deckel (Schiebedeckel), c Plattenpaket, 
d Schutzgitter aus schräg gestellten Stegen, e Halteklauen.

Abb. 25. Querschnitt durch einen Batteriebehälter 
(Plattenschutzkapselung).

die eine Kühlung und Lüftung der Batterie ermöglicht, 
so daß die Ansammlung explosibler Wasserstoff-Luft- 
gemische infolge Entgasens der Batterie, gegen die eine 
Schlagwetterschutzkapselung keine Sicherheit bietet, 
verhütet wird. Bei großen Behältern für Batterien, 
die auf der Lokomotive während der Fahrt, also nicht 
an der Ladestelle bei abgenommenem Deckel geladen  
werden, baut man einen Lüfter an, der während der 
Ladung das entstehende Knallgas ausspült und die 
sich erwärmende Batterie kühlt. Auf die Möglichkeit 
von Knallgasexplosionen in Batteriebehältern1 kann 
hier nicht eingegangen, sondern nur hingewiesen  
werden. Man beugt dieser Gefahr dadurch vor, daß 
man der Batterie, entsprechend den BedienungSr 
anweisungen, durch Abnehmen des Behälterdeckels 
während des Ladens und nach dem Laden Gelegenheit  
zum Entgasen gibt und zur Vermeidung von Funken­
bildung und Kriechströmen für gute Instandhaltung 
und Sauberkeit sorgt. Die Verwendung von feuer­
gefährlichen Stoffen, wie Zelluloid, als Baustoff für 
Batterien ist nicht zulässig.

Abb. 26. Abbauleuchte.

Leuch ten.
Leuchten (§ 22) wie auch tragbare Grubenlampen 

können zu einer Entzündung von Schlagwettern Anlaß 
geben, wenn Schutzglas und Glühlampe bei Anwesen-

l  Vgl.  z . B .  Z. Berg.-, Hütt.-  u. Sal.-W es. 77 (1929) S .B 382  u n d  450.

heit von Schlagwettern zerschlagen werden und die 
Schlagwetter Zutritt zu dem glühenden Metallfaden 
der Glühlampe1 erhalten. Für tragbare Grubenlampen 
g i l t  dies bei dem kleinen Glühfaden nur, wenn dieser 
unversehrt bleibt oder seine beiden Haltedrähte zu­
s a m m e n g e b r a c h t  werden, also einen Kurzschluß er­
zeugen und zum Erglühen kommen. Der Schlagwetter­
schutz der Leuchten beruht auf einem weitgehenden  
mechanischen Schutz der Glühlampe durch ein 
dickwandiges Schutzglas und einen Schutzkorb oder 
ein Schutzgitter sowie auf dem schlagwettersichern 
Einschluß der Kontaktstelle (§  23, Glühlampen­
fassungen), an der bei Lockerung der Glühlampe 
Funken auftreten können (a in den Abb. 27 und 28).

Abb. 27. Qroßleuchte (1000 W).

Die Bemessungen des Schutzglases und des Schutz­
korbes2 oder -gitters sowie die Ausführung der 
Fassung hinsichtlich der Auflageflächen und Durch­
führungen von Schrauben und Stiften sind durch 
die Vorschriften geregelt (§ 22 und 23). Schutz­
gläser müssen eine nach der Größe der Gläser ab­
gestufte Wanddicke von mindestens 6 mm haben und 
sollten aus Hartglas bestehen. Leuchten dürfen zur 
Verhütung unbefugter Eingriffe nur mit einem »beson- 
dern Hilfsmittel« zu öffnen sein. Ferner ist darauf 
zu achten, daß an Leuchten mit starken Glühlampen 
außen keine gefährlichen Temperaturen auftreten. 
Dem Gehäuse von großen Leuchten gibt man, um 
einer Ablagerung von Kohlenstaub vorzubeugen, 
vielfach auf der Außenseite eine Steigung von 
wenigstens 60° (Abb. 27). Bei Anschluß von 
Leuchten an Gleichstrom besteht die Gefahr, daß 
es bei Lockerung der Glühlampe zur Bildung eines 
Lichtbogens kommt, der die Fassung zerstören

1 Luft lee re  Q lüh la m p en  zün d en  le ich ter  als gasgefüllte .

2 F ü r  hoch h ä n g e n d e  L euch ten  sind A usnahm en  zulässig.
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oder zu gefährlichen Verschmorungen führen kann. 
Aus diesem Grunde wird für ortsfeste Leuchten 
mit Glühlampen von mehr als 100 W Energie­
verbrauch und für alle Abbauleuchten1, ungeachtet  
der Glühlampengröße, bei Anschluß an Gleichstrom  
eine selbsttätige Sicherung der Glühlampe gegen  
Lockerung verlangt. Hierfür gibt es verschiedene Vor­
richtungen oder besonders gebaute Fassungen und 
Glühlampen. Gegen die Gefahr einer Entzündung von 
Schlagwettern beim Zerspringen der Glühlampe in­
folge eines innern Kurzschlusses sucht man sich durch 
eine unverzögert wirkende Absicherung des Strom­
kreises zu sichern.

Abb. 28. Schlagwettergeschützte Glühlampenfassung.

Die Ausführung von Leuchten als druckfeste 
Kapselung wird nicht anerkannt, weil Glas als Haupt­
bestandteil der Kapselung keine genügende Sicherheit 
bietet2; außerdem würde eine Druckprobe für jedes 
einzelne Schutzglas erforderlich sein sowie die Bauart 
erschwert und erheblich verteuert werden.

Der Einbau einer selbsttätigen Abschaltvor­
richtung, einer sogenannten Bruchsicherung, die bei 
einer Zerstörung des Schutzglases die Glühlampe aus­
schaltet, kann wohl bei tragbaren Grubenlampen eine 
Entzündung von Schlagwettern verhüten, nicht aber 
bei Leuchten, deren Glühfaden eine viel größere 
Wärmemenge aufnimmt und sich nicht schnell genug  
bis unter die Entzündungstemperatur der hinzu­
tretenden Schlagwetter abkühlt3.

Leuchten lassen sich durch den Einbau einer 
Bruchsicherung völl ig sicher gestalten, wenn sie 
außerdem von Luft bespült werden, wie magnetelek­
trische Grubenleuchten mit Druckluftantrieb (Abb.29), 
oder wenn sie z. B. mit Wasser, Öl, einem unbrennbaren 
Gas oder kleinen Gaskugeln gefüllt  sind und dafür 
gesorgt ist, daß das W asser usw. bei Beschädigung

' V orschrif t d e r  B e rg b e h ö rd e  (Z. Berg.- ,  H ütt .-  u. S al.-W es. 83 (1935) 
S. 325). V D E 0170 1933 schre iben  n u r  eine S ich e ru n g  fü r  Leuchten  mit G lü h ­
lampen von m ehr  als 100 W  E n e rg iev e rb ra u ch  v o r .  N ach  V D E 0118 w erd en  
allgemein Leuchten  bei G le ichs trom  n u r  m it g eg e n  L o ck ern  g es ic h e r te r  
G lühlampe zuge lassen ,  w enn  n icht M aß n ah m en  g eg e n  d ie  an d e rn fa l ls  au f ­
tre tenden G efah ren  ge tro ffen  w erd en .

2 Nach Fests te l lungen von  T o e p e l  b e t r ä g t  d ie  durchschn itt l iche  
Lebensdauer  d e r  S chu tzg läse r  auf e in er  Z eche in d e r  S treck enb e leu ch tu ng  
18 Monate u n d  im A b b au  11,3 M o nate  (E lek tr .  im B erg b . 9 (1934) S. 3).

3 In England ist eine G lü h lam pe  herg este l l t  w o rd e n ,  d ie  se lbs t eine 
A usscha ltvorr ich tung  en thält  u n d  bei Z e r s tö ru n g  ih re r  G lashü lle  in S ch lag ­
wettern nicht zünde t.  Ü b e r  d iese  G lü h la m p e ,  d ie  versu chsw eise  im G r u b e n ­
betriebe ve rw en d e t  w ird ,  ist n u r  b e k a n n t  g e w o r d e n ,  d a ß  ih r  A usscha lte r  
innerhalb von 0,005 s a b s c h a l te t ; sie is t  gasg efü l l t  und  hat zu r  B esch leu n ig un g  
der  A bkühlung zwei para lle l g escha lte te  G lüh fäd en  (Iro n  Coal T ra d .  Rev. 
132 [1936] S. 18).

des Schutzglases nicht vor hinreichender Abkühlung 
des Glühfadens abfließt. Nicht alle magnetelek­
trischen Grubenleuchten mit Luftbespülung der Glüh­

lampe bieten völl ige Sicher­
heit gegen eine Entzün­
dung von Schlagwettern bei 
Zerstörung von Schutzglas 
und Glühlampe, weil die 
Bespülung der Glühlampe 
mit Druckluft ungenügend  
sein kann1. Die nicht völlig 
sichern Druckluftleuchten 
müssen den Anforderungen  
an Leuchten und erforder­
lichenfalls hinsichtlich der 
Lichtmaschine, an der be­
triebsmäßig keine Funken 
auftreten, den Bestimmun­
gen über die »erhöhte 
Sicherheit« genügen. Selbst 
die nicht völlig sichern 
Druckluftleuchten bieten 
infolge des Fehlens von Zu­
leitungen eine den tragba­
ren Grubenlampen gleich­
wertige Sicherheit2.

M e ß g e r ä t e  u nd  W a n d le r .

Hinsichtlich der Bauart der Meßgeräte (§  24), 
z. B. von Strom-, Spannungs- und Leistungsmessern  
sowie Zählern, und der Wandler (§  25) reicht hier der 
Hinweis aus, daß diese Geräte entweder gekapselt  
oder mit »erhöhter Sicherheit« ausgeführt werden 
können. Hierfür geben VDE 0170 noch einige 
Sonderbestimmungen, die zum Schutz gegen die G e ­
fährdung durch mechanische Beanspruchungen so ­
wie durch thermische und dynamische Stromwir­
kungen bei starken Überlastungen getroffen worden  
sind. Das Einbetten von Wandlerwicklungen in 
Isoliermasse ist unzulässig, weil solche Geräte bei 
Störungen explosionsartig auseinanderfliegen können.

S c h l u ß b e s t i m m u n g e n .

Die Bestimmungen VDE 0170 stellen keine 
unabänderliche Reglung dar und lassen Sonder­
ausführungen, für die noch keine Bestimmungen g e ­
troffen sind, zu, wenn ihr Schlagwetterschutz  
durch eine behördlich anerkannte Versuchsstrecke als 
ausreichend befunden worden ist (§  26).

Schließlich wird noch (§  27) vorgeschrieben, daß 
alle den Bestimmungen entsprechenden schlagwetter­
geschützten Maschinen usw., die eine Versuchsstrecke 
als solche bestätigt hat, das in einen Kreis ein­
geschlossene Kennzeichen Sch (Abb. 5, 15, 16 und 22)  
sowie die genaue Typenbezeichnung deutlich sichtbar 
tragen müssen, damit ihre einwandfreie Feststellung  
im Betriebe möglich ist.

Die Prüfung elektrischer Betriebsmittel 
auf Schlagwettersicherheit.

T y p e n b e s c h e i n i g u n g  d er  V e r s u c h s s t r e c k e .

Im Bereich der Preußischen Bergbehörde ist nach 
den Richtlinien (S. 15) für die Prüfung und Bestäti­
gung schlagwettergeschützter elektrischer Maschinen

1 H ie rü b e r  geben  d ie Besche in igungen  d e r  V ersuchssfrecke  in ih rem  
die  P rü fu n g  d e r  Leuch ten  in S ch lag w e tte rn  b etreffenden  Teil Auskunft.

2 D ie D ru ck lu f te inze lleuch ten  sind  auch  fü r  B etrieb spu n k te  g ee ig n e t ,
an d en e n  L euch ten  mit A nsch luß  an eine S tark s trom le i tu ng  n ich t zuge lassen  
w erd en .

Abb. 29. Einzelleuchte 
mit magnetelektrischem 

Stromerzeuger und An­
trieb durch eine Druck­

luftturbine.



856 G l ü c k a u f

usw. allein die Berggewerkschaftliche Versuchsstrecke 
in Dortmund-Derne zuständig1, welche die von der 
Bergbehörde verlangten Bescheinigungen als Bestäti­
gung über die durchgeführte Prüfung ausstellt. Da 
es sich um Typenprüfungen handelt, muß der zu prü­
fende Gegenstand in seiner Bauart genau festgelegt  
werden. Aus diesem Grunde hat sich der Antrag­
steller durch eine Beschreibung und Zeichnungen, die 
alle für den Schlagwetterschutz maßgebenden Einzel­
heiten erkennen lassen müssen, auf die Bauart fest ­
zulegen. Die Beschreibung und die Zeichnungen dienen 
bei fehlerhafter Herstellung als Beweismittel für die 
richtige Ausführung. Abänderungen sind daher ohne 
die Genehmigung der Versuchsstrecke nicht zulässig. 
Da nur der Hersteller die Verantwortung für die 
richtige Ausführung übernehmen kann, werden die 
Prüfungen auch nur für Hersteller vorgenommen. 
Die Versuchsstrecke beschränkt sich in ihren Arbeiten 
auf die Prüfung des Schlagwetterschutzes, gibt also 
kein Urteil über die allgemeine Brauchbarkeit oder 
irgendwelche Vorzüge eines Gegenstandes ab. Sie 
legt bei ihren Prüfungen die Bestimmungen VDE  
0170 zugrunde, die im wesentlichen unter ihrer 
Mitwirkung entstanden sind; ferner achtet sie nach 
Möglichkeit auf eine den Erfordernissen entsprechend 
kräftige und zweckmäßige Bauart und berücksichtigt 
die bei den Prüfungsarbeiten und im Betriebe 
gemachten Erfahrungen. Eine praktische Erprobung 
kommt im allgemeinen nur für Teile mit druckfester 
Kapselung oder mit Plattenschntzkapselung in Frage;  
im übrigen erfolgt die Prüfung an Hand der schrift­
lichen Prüfungsunterlagen. In bestimmten Fällen muß 
der Antragsteller außer der Beschreibung und den 
Zeichnungen auch Bescheinigungen über von ihm 
vorgenommene Prüfungen vorlegen, die den Nachweis  
für in VDE 0170 gestellte Anforderungen erbringen 
sollen. Dies gilt z. B. für den Nachweis der bei druck­
festen Kapselungen verlangten Druckprobe, des aus­
reichenden Ölstandes bei ölgekapselten Geräten, der 
Erwärmung von Wicklungen oder von unisolierten 
Teilen bei Motoren und Widerständen oder des 
Öles bei Widerständen unter Öl sowie den Nachweis  
der Kurzschlußfestigkeit hinsichtlich der thermischen 
und der dynamischen Beanspruchungen bei Meß­
geräten, Sammelschienen, Drosselspulen usw. Über 
das Ergebnis der Prüfung stellt die Versuchsstrecke 
eine Bescheinigung aus, die eine genaue Beschreibung 
des geprüften Gegenstandes, den Befund der Prüfung, 
gegebenenfalls das Ergebnis der praktischen Erpro­
bung in Schlagwettern, die Bestätigung der schlag­
wettergeschützten Ausführung und erforderlichenfalls 
die bei der Verwendung hinsichtlich der Sicherheit 
besonders zu beachtenden Bedingungen enthält.

Bei diesen mannigfachen Anforderungen ist es 
erklärlich, wenn der Antragsteller, namentlich wenn  
er sich noch nicht mit dem Bau schlagwetter­
geschützter elektrischer Maschinen usw. befaßt hat 
und mit den zweckmäßigen Ausführungsformen noch 
wenig vertraut ist, Einzelheiten übersieht oder 
Bestimmungen nicht genügend berücksichtigt oder 
auch nicht in dem richtigen Sinne auslegt. Ferner 
verlangt die Erledigung eines Priifantrages eine ein­
gehende Bearbeitung, bei der zuweilen noch Fragen 
zu klären sind, so daß sich vielfach Rückfragen oder

1 Die V ersuchsstrecke  hat in M erkb lä tte rn  n iederge leg t,  welche A n ­
fo rd eru ng en  an einen P rü fu n g sa n trag  geste llt w erden  und un te r  welchen 
B edingungen die  P rü fun g en  erfo lgen . Für d iese w erd en  G eb ü hren  e rho b en , 
die  sich au f  etwa 50—100 J 6 belaufen.

Besprechungen mit dem Hersteller als notwendig er­
weisen. Mithin ist es nicht möglich, daß die Prüfungs­
anträge von der Versuchsstrecke innerhalb einer 
bestimmten Frist erledigt werden, zumal wenn eine 
große Zahl von Anträgen zu gleicher Zeit eingereicht 
wird. Dies ist beim Bezüge von Maschinen usw., für 
die noch keine Bescheinigung vorliegt, zu beachten, 
weil sich sonst für die Zechen bei der Einführung 
neuer Maschinen usw. unerwünschte Verzögerungen  
ergeben können. Der erklärliche Wunsch nach
beschleunigter Prüfung in solchen Fällen darf nicht 
dazu führen, daß die Prüfstelle veranlaßt wird, die 
Prüfung übereilt vorzunehmen oder sich mit behelfs­
mäßigen Auskünften von seiten des Herstellers zu­
frieden zu geben.

Abb. 30. Versuchsstrecke für die P rü fung  schlagwetter­
geschützter elektrischer Maschinen und Geräte.

Muster zur Erprobung in Schlagwettern sind der 
Versuchsstrecke erst nach abgeschlossener Prüfung 
der schriftlichen Unterlagen einzusenden, da Ände­
rungen erforderlich werden können. Die Versuche in 
Schlagwettern werden in einer 4,5 m langen Versuchs­
strecke (Abb. 30) von parabelförmigem Querschnitt, 
1,8 m Höhe und 13 m 3 Rauminhalt vorgenommen. 
Die Strecke ist aus U- und Winkeleisen und Rot­
kieferbohlen auf einem Betonfundament erbaut. Sie 
wird bei den Versuchen an den Enden durch 
eine Bohlenwand und durch eine Papierwand ab­
geschlossen, die bei einer Explosion in der Strecke 
zerreißt und eine weitgehende Druckentlastung er­
möglicht. Zum Betreiben der zu prüfenden Motoren 
usw. stehen in der Strecke Anschlüsse an Dreh­
strom bis 6000 V, Gleichstrom bis 500 V und 
Druckluft sowie an Zündleitungen zur Verfügung. 
Vor der Strecke ist ein Hebezeug von 3 t Traglast 
aufgebaut. Mit einem von Hand betriebenen Flügel­
rad wird das eingelassene Grubengas in der Strecke 
mit der Luft durchmischt. Zur Füllung großer Gehäuse 
mit Schlagwettern dient ein Kapselgebläse. Das 
Grubengas wird in einer eigenen, in Essen gelegenen  
Methangewinnungsanlage bei der Klärung von Ab­
wasser gewonnen. Es enthält etwa 96 o/o Methan 
neben Stickstoff und etwas Kohlensäure, ist geruchlos 
und nicht giftig. Die Vorbereitung der Versuche 
kann daher, soweit erforderlich, in der Versuchs­
strecke in Schlagwettern erfolgen. Eine Kapselung 
gilt auf Grund der Versuche als genügend sicher, wenn 
sie bei mindestens 3 Versuchen einer innern Explosion 
ohne Schaden standgehalten hat und die Schlagwetter 
außerhalb der Kapselung nicht zur Explosion 
gekommen sind.

N a c h w e i s  d e r  v o r s c h r i f t s m ä ß i g e n  Bauart .

Die Bergbehörde schreibt außer der Typen­
bescheinigung der Versuchsstrecke über die Prüfung
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auf Schlagwettersicherheit noch für jedes einzelne 
Betriebsmittel einen besondern Nachweis dafür vor, 
daß es vorschriftsmäßig gebaut, zusammengesetzt und 
geprüft und daraufhin vor dem Versand durch einen 
Überwachungsbeamten des Herstellers nachgesehen  
worden ist. Damit wird den Elektrofirmen auch sicht­
bar die volle Verantwortung dafür übertragen, daß 
nur vorschriftsmäßige Maschinen usw. zur Lieferung 
gelangen. Dieser Nachweis wird für Maschinen usw. 
mit einer Fertigungsnummer diese ist vorge­
schrieben für Maschinen und Geräte mit Schlagwetter­
schutzkapselungen oder mit erhöhter Sicherheit durch 
Herabsetzung der Erwärmung von isolierten Wick­
lungen — durch eine »Werksbescheinigung« nach 
bestimmtem Vordruck1 erbracht. In dieser muß der 
Hersteller außer der vorgenommenen Schlußprüfung 
noch bestätigen, daß der Gegenstand allen VDE-Be-  
stimmungen entspricht, daß bei druckfester Kapselung

1 Erhältlich bei dem  V er la g  B erna rd  8t G ra e fe ;  s. Z. Berg-, Hiitt.-  
u. Sal.-Wes. 82 (1934) S. 182.

das Gehäuse einer Druckprobe standgehalten hat und 
daß isolierte Wicklungen bei einer Erwärmungsprüfung  
den Bestimmungen genügt haben. Soweit die G egen ­
stände keine Fertigungsnummer tragen, z. B. Abzweig­
kasten und Leuchten, müssen sie den vom Hersteller 
mit gelber Farbe deutlich sichtbar aufgebrachten 
Aufdruck Sch geprüft tragen. Dieser Aufdruck ist 
nicht mit dem Kennzeichen Sch zu verwechseln, das 
dauerhaft auf dem Gegenstand angebracht sein muß. 
Er soll lediglich den Nachweis für die im Herstellungs­
werk an jedem Stück vorgenommene Schlußprüfung  
erbringen. Das Kennzeichen dagegen soll den G egen­
stand dauernd als anerkannt schlagwettergeschützt 
gegenüber normalen Bauarten kennzeichnen. Der 
Aufdruck ist an allen Gegenständen ohne Fertigungs­
nummer, soweit sie VDE 0170 unterliegen, anzu­
bringen. Ausgenommen sind mithin von dieser Bestim­
mung die elektrischen Zündmaschinen, die tragbaren 
Grubenlampen usw.

(Schluß f.)

U M S C H A U.
Ein e in fach es V erfah ren  zur B estim m u n g

der Ü berlast bei L eonard -F örd erm asch in en .

Von Dr.-Ing. H. K o c h ,  Elektroingenieur beim Verein zur 
Überwachung der Kraftwirtschaft der. Ruhrzechen, Essen.

Eine größere Untersuchung, die der Beschaffung 
allgemeiner Unterlagen für  Wirtschaftlichkeitsvergleiche 
der verschiedenen Antriebsarten von H auptschachtförder­
maschinen unter Berücksichtigung der Maschinenaus­
nutzung galt, verlangte Dauermessungen, die sich über 
eine 24stündige Förderung  erstreckten. Hierbei wurde die 
Oberlast jedes Zuges bei den Leonard-Fördermaschinen 
auf dem nachstehend beschriebenen Wege bestimmt.

Die Ermitt lung der Schachtarbeit e rfo lg t bei genauem  
Dauerversuchen im allgemeinen durch Zählung der Wagen, 
mit denen beide Körbe belastet werden, unter Angabe der 
Art des Inhalts, de r  fahrenden Personen oder der Be­
tr iebsstoffmengen, mit denen die Körbe an Stelle von 
Wagen beschickt werden. Für  die Berechnung der Be­
lastungsgewichte und der sich daraus ergebenden Über­
last jedes Zuges setzt man bei der spä tem  Auswertung 
mittlere Gewichtswerte ein, die vor oder nach dem Ver­
such durch W ägung einer g ro ß em  Anzahl von W agen ent­
sprechenden Inhalts als Mittelwerte bestimmt oder 
durch Schätzung der sonstigen beobachteten Korblasten 
gewonnen worden sind. Die meist auf der Hängebank 
vorgenommene Beobachtung der geförderten  und einge­
hängten Korblasten verlangt desto größere  Aufmerksam­
keit, je ungleichmäßiger und verschiedenartiger die K orb­
beschickung erfolgt. Dauerndes Einhängen von Versatz­
gut und Baustoffen, ungleichmäßige W agenfüllungen, 
Zwischenseilfahrten und Umlauf verschieden großer  
Wagen erschweren die richtige E rfassung  der Belastungen 
durch den Einsatz von Mittelgewichten. Bei kurzen F ö rd e r ­
pausen und schnellem Wagenwechsel muß man unter 
Umständen zur Vermeidung von Beobachtungsfehlern für 
jeden Korb einen Beobachter vorsehen und möglichst noch 
die Niederschrif t einer dritten Person überlassen.

Bei elektrischen Fördermaschinen in Leonard-Schaltung 
läßt sich aus der Abhängigkeit des Förderm otor-A nker ­
stromes vom Drehmoment oder von der  am Treibscheiben­
umfang übertragenen Z ugkraft  ein einfaches und genaues

Verfahren zur u n m i t t e l b a r e n  M e s s u n g  d e r  Ü b e r l a s t  
ableiten. Im Abschnitt der gleichmäßigen Fördergeschwin­
digkeit, wenn keine Beschleunigungs- oder Verzögerungs­
kräfte  wirksam sind, ist der Ankerstrom bei vollständigem 
Seilausgleich geradlinig verhältnisgleich der Überlast ein­
schließlich der mechanischen Reibungskräfte unter Berück­
sichtigung eines etwaigen Korbgewichtsunterschiedes nach 
der Gleichung ± JA c ( ± N  +  R ± A K ) .  Da der Korb­
gewichtsunterschied AK und die mechanische Reibung R 
bei der bestimmten unveränderlichen Geschwindigkeit v 
feste Größen sind, ist de r  Ankerstrom nach Größe und 
Richtung verhältnisgleich der Überlast N. Man kann also 
einen Gleichstrommesser in Überlast eichen, indem man 
die Körbe mit abgewogenen Lasten beschickt und bei ver­
schiedenen Überlasten in beiden Bewegungsrichtungen bei 
gleicher Fördergeschwindigkeit den Ausschlag der Meß­
geräte bestimmt. Die Verbindungslinien der einzelnen Meß­
punkte der beiden Fahrtrichtungen ergeben zwei parallele 
gerade Linien vom Abstand 2 AK. Abb. 1 zeigt die mit 
einem Feinmeßgerät aufgenommenen Eichkurven einer 
Fördermaschine für  5800 kg Nennüberlast und 833 m 
F örderw eg bei der Lastfördergeschwindigkeit 18 m/s.

Mg Ü b er/ss  /

dsAersfro/n

Abb. 1. Ankerstromaufnahme des Fördermotors  beim 
Fördern  von Überlast mit Lastfördergeschwindigkeit.
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Aus dem Abstand der Linienzüge ergibt sich, daß der eine 
Korb etwa 175 kg schwerer ist als der andere.

Die Eichung gilt nur fü r  die genannte F ö rder ­
geschwindigkeit. Bei der Seilfahrtgeschwindigkeit 10 m/s, 
mit der auch größere Überlasten eingehängt werden, sinkt 
die mechanische Reibung nach dem Gesetz a +  b v2 mit 
bestimmten dieser Förderanlage zugehörigen Festwerten, 
so daß man für  diese Fahrgeschwindigkeit besondere Eich- 
linien aufstellen muß, die Abb. 2 wiedergibt. Hier ist, da ­
mit auch eingehängte Überlasten erfaßt werden können, 
die Stromabgabe (Betrieb des Fördermotors als Generator) 
beim Lasteinhängen mit berücksichtigt. Der Unterschied 
der Korbgewichte ergibt sich wieder zu 175 kg. Für  die 
wenigen Sonderzüge, die in der Nachtschicht mit noch 
geringerer Geschwindigkeit gefahren werden, läßt sich die 
Überlast ohne merklichen Fehler ebenfalls aus diesen 
Linienzügen abgreifen.

Bei der Aufnahme der Meßwerte, deren Lage zu den 
Linienzügen zeigt, mit welcher Genauigkeit die Eichung 
durchgeführt werden kann, ist mit g rößter Sorgfalt  d a r ­
auf zu achten, daß kein Stromanteil mehr fü r  Be­
schleunigung in der Stromangabe enthalten ist und die 
Stromverminderung durch die 
Verzögerung noch nicht ein­
gesetzt hat. Selbst wenn ein 
Betriebsstachograph nach Be­
endigung des Beschleunigungs­
vorganges bereits eine gleich­
mäßige Geschwindigkeit an­
zeigt, ist immer noch eine kurze 
Zeit lang der im Abklingen be­
griffene Beschleunigungsstrom 
vorhanden. Der Beobachtungs­
abschnitt muß dementsprechend 
weitgehend eingeschränkt w er­
den, jedoch muß noch eine ge­
nügend lange Beobachtungszeit 
von mindestens mehreren Se­
kunden verbleiben, damit eine 
einwandfreie Ablesung der Ge­
räte gewährleistet ist. Eine hinreichend lange Fahrzeit mit 
voller Geschwindigkeit, d .h .  eine entsprechende Teufe bei 
einer bestimmten Höchstfördergeschwindigkeit , ist also 
Voraussetzung fü r  eine fehlerfreie Aufnahme der Eich- 
linien und die Ablesung richtiger Beobachtungswerte bei 
den Dauerversuchen.

Die Einschränkung, daß der Seilausgleich vollständig 
Sei, kann in Fortfall  kommen, wenn sich die Strom­
beobachtung auf einen bestimmten, immer gleichen W eg ­
punkt beschränkt. Bei ungleich schwerem Ober- und Unter­
seil tr it t im Fahrtabschnitt mit Höchstgeschwindigkeit eine 
gleichmäßige Zu- oder Abnahme der statischen Zugkraft 
ein in Verbindung mit einer dementsprechenden, meist 
geringen Geschwindigkeitsänderung, denen auch die Strom­
aufnahme gleichmäßig folgt.  Bei einem bestimmten W eg­
punkt sind die Kräfte des Seilgewichtsunterschiedes und 
der Geschwindigkeitsänderung immer gleich groß, so daß 
bei Beobachtung an diesem Punkt diese zusätzlichen Kräfte 
als Festwerte ebenso in die Eichung eingehen wie die 
mechanische Reibung und der Korbgewichtsunterschied.

Die geschilderten Zusammenhänge lassen sich zur 
Entwicklung eines »Lastanzeigers« als Betriebsgerät aus­
nutzen, etwa in der Form eines mit großem Maßstab ver­
sehenen Profilgerätes, das in der Mitte des Teufenzeiger- 
blechs oder auch an anderer zweckmäßiger Stelle an­
gebracht wird. Hierbei ist darauf  zu achten, daß die Aus­
schläge im Beschleunigungs- und Verzögerungsabschnitt,  
die nicht der Überlast verhältnisgleich sind, unterdrückt 
werden. Dabei kann man so Vorgehen, daß der Strom­
messer, den als Millivoltmeter ein unmittelbar im Anker­
stromkreis liegender Nebenschlußwiderstand speist, in den 
genannten Fahrtabschnitten kurzgeschlossen oder die 
Nebenschlußleitung unterbrochen wird. Im ersten Fall 
würde aber wegen der Übergangswiderstände an der

Kurzschlußvorrichtung eine Restspannung am Meßgerät 
verbleiben und einen Teilausschlag zur Anzeige bringen, 
im zweiten Fall müßte sich der Zeiger des Gerätes erst 
nach der Einschaltung auf den Ausschlag des an­
zuzeigenden Meßwertes einstellen.

Die zweckmäßigste Lösung ist deshalb ein Licht­
zeigergerät, dessen Drehspule dauernd  eingeschaltet bleibt, 
dessen Lichtzeiger aber erst in dem zulässigen Beob­
achtungsabschnitt oder -punkt zum Aufleuchten gebracht
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Abb. 2. Ankerstromaufnahme 
des Förderm otors  beim Fördern 

und Einhängen von Überlast 
mit Seilfahrtgeschwindigkeit.

wird, und zwar durch eine von einer Wandermutter des 
Teufenzeigers betätigte  Schalteinrichtung für die Licht­
anzeige.

Dem Drehspulsystem des Meßgerätes muß man durch 
entsprechende Massen eine gewisse Trägheit verleihen, da­
mit die durch etwaige veränderliche Spurlattenreibung ver­
ursachten feinen Stromschwankungen im Lichtabschnitt 
durch eine gleichbleibende Mittelwertanzeige verwischt 
werden. Die nach dem Einbau am Verwendungsort vor­
zunehmende Eichung in t  Überlast, der man die Lastförder­
geschwindigkeit zugrunde legt,  behält so lange Gültigkeit, 
wie sich an dem Seilmetergewicht des Ober- oder Unterseils 
nach dem Auswechseln oder am F örderw eg in spätem 
Betriebszeiten keine wesentlichen Änderungen ergeben. 
Sonst müßte eine Neueichung vorgenommen werden.

Eine gewisse Unklarheit in der Anzeige entsteht bei 
einem Einzelgerät dadurch, daß in jeder Fahrtrichtung 
beide Ausschlagrichtungen des Zeigers möglich sind, je 
nachdem Überlast g e fö rdert  oder eingehängt wird. Der 
Vorzeichensinn der  Überlast läßt sich aber durch Ver­
wendung von zwei nebeneinander angeordneten Meß­
geräten oder einem einzigen mit einem Doppelmeßwerk mit 
senkrechtem Profilmaßstab und Nullpunkt in der Mitte 
eindeutig zur Anzeige bringen. Die Meß werke, von denen 
jedes etwa fü r  60 mV Spannung eingerichtet wäre, 
müßten, unter Kreuzung der Anschlußrichtung hinter­
einander geschaltet, an einen Nebenschluß von 120 mV 
Spannungsabfall angeschlossen sein. Jeder Lichtzeiger 
w ird  von einer Teufenzeigerwandermutter im Anzeige­
abschnitt zum Aufleuchten gebracht, und zwar nur bei deren 
A ufwärtsbew egung derar t,  daß in jeder Fahrtrichtung 
immer nur ein Zeiger auf der  zugehörigen Maßstabseite 
sichtbar w ird  und ein Ausschlag oberhalb des Nullpunktes 
Liberlast und unterhalb  des Nullpunktes Unterlast anzeigt.
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Beobachtungen der W etterw a rte  der W estfä lisch en  B e rg g e w er k sc h a ftsk a sse  zu Bochum  im Juli 1936.

«fl ¡T —
¿2 'S, .2 >t J <s>— — — V‘ Lufttemperatur

Luft­
feuchtigkeit Richtung

Wind, 
und Geschwindig- Niederschlag

oeoO'
7* ^ a w ‘r fctrj oi u
;+ fj °  “ aj
3 =3 °  EI i- «*- t-

3  3  C

0 Celsius 

(2 m über dem Erdboden) Abso­ Rela­

keit in m/s, beobachtet 36 m 
über dem Erdboden und in 

116 rn Mpprpshnhp
(gem.7h31m)

Allgemeine
lute tive

Mittlere Regen­
höhe

Witterungserscheinungen
— N « 2  3 Ta ges- Tages­ Vorherrschende

Tagesmiltel Tages­ Höchst­ Zeit Mindest­ Zeit
mittel mittel Richtung Geschwin­

digkeit
mm mittel wert wert S % vorm. nachm. des Tages mm

1. 755,5 + 20,1 +  26,6 15.15 +  15,4 24.00 12,1 68 S O S W 3,6 vorm. heiter, nachm. Regen
2. 58,2 + 19,5 +  23,4 14.30 +  14,9 5.00 10,3 63 S S W s 4,7 2,3 vorwiegend heiter, Regensch.
3. 58,6 +  17,1 +  19,3 10 30 +  14,6 16.00 11,4 77 s S S W 4,2 0,0 regnerisch, zeitweise heiter
4. 61,2 +  17,8 +  21,2 14.00 +  14,1 5.00 12,6 83 s S W 3,9 11,7 regnerisch, zeitweise heiter
5. 62,9 +-19,2 +  21,8 16.30 + 15,9 4.00 13,6 83 w S W 4,2 4,1 nachts Regen, nachm. ztw. heiter
6. 62,3 + 21,1 +  24,4 18.00 +  16,3 3.00 15,0 83 o o 2,2 0,2 nachts Regen, tags zeitw. heiter
7. 56,6 + 21,4 +  26,8 14.00 +  17,9 5.00 15,7 83 s o s o 2,0 0,0 regnerisch, Gewitter
8. 59,1 +  18,4 +  21,4 16.45 +  16,9 4.15 10,8 68 S S W S W 7,5 9,4 ziemlich heiter
9. 55,4 +  17,8 +  22,5 16.00 +  14,1 24.00 11,1 72 s o S W 4,5 zml. heiter, nachm. Gew., Regen

10. 56,9 +  15,6 +  20,3 14.00 +  12,6 5.00 9,5 71 S S W S S O 8,0 2,4 heiter, abends Gewitter, Regen
11. 58,6 +  15,3 +  18,6 15.00 +  12,8 3.30 9,9 75 s s 4,5 0,2 bewölkt, nachm. Gew., Regen
12. 60,0 +  14,3 +  17,8 13.30 +  12,1 5.00 10,1 82 S W S W 4,3 _ regnerisch
13. 56,6 +  16,7 +21,4 16.00 +  12,5 2.30 10,8 77 s S W 5,9 . 0,3 regnerisch, nachm. zieml. heiter
14. 58,7 +  16,5 +  19,0 15.15 +  13,7 6.00 10,1 73 S W S W 4,8 1,8 regnerisch
15. 53,5 +  16,2 +  21,3 14.30 +  13,7 21.00 11,3 81 s S W 7,1 6,4 regnerisch, zeitweise heiter
16. 60,7 +  17,0 +  19,3 15.00 +  13,3 4.00 10,9 75 S W S W 5,8 4,1 regnerisch
17. 60,8 +  21,6 +  26,1 16.30 +  12,3 4.30 11,4 62 s S S O 3,4 8,3 heiter, zeitweise bewölkt
18. 56,7 +  19,7 +  26,2 13.30 +  14,3 24.00 13,0 73 S S W s 4,8 7,3 regnerisch, früh Gew., Regen
19. 58,3 +  16,8 +  18,4 16.15 +  14,1 5.30 10,5 74 S S W S W 6,8 0,8 vorm. zieml. heiter, Regensch.
20. 57,1 +  15,3 +  18,7 18.00 +  12,5 7.30 10,7 83 S W S W 6,0 7,7 regnerisch, nachm. zeitw. heiter
21. 57,9 +  16,1 +  19,8 14.45 +  12,3 5.00 9,7 70 S W W S W 4,3 1,3 wechs. bewölkt, zeitweise heiter
22. 60,1 +  15,4 +  19,6 13.00 +  13,1 4.00 9,9 74 S W w 3,0 0,1 ziemlich heiter
23. 59,8 +  18,9 +  22,2 16.15 +  10,5 3.45 10,6 66 s s 3,6 ziemlich heiter
24. 59,8 +  20,1 +24,0 14.00 +  15,3 4.00 11,4 65 S S O S W 5,6 3,0 nachts Regen, wechs. Bewölkg.
25. 60,4 +  15,9 +  20,8 13.30 +  13,6 23.30 10,8 79 S S W N W 2,5 0,0 ztw. heit., nachm.Regen, Gewitter
26. 62,7 +  16,4 +  20,0 14.00 + 12,3 6.00 9,8 71 S W S W 4,2 6,7 nachts Regen, wechs. Bewölkg.
27. 63,1 +  17,0 +  19,8 16.30 +  13,7 1.15 10,6 74 s o o 1,4 _ bewölkt
28. 59,8 +  16,6 +  20,0 14.30 +14,1 5.00 11,1 78 o s 2,2 0,4 regnerisch, Gewitter
29. 59,4 +  15,1 +  19,5 12.30 +  13,7 5.00 10,2 78 s w 3,1 4,1 Regenschauern, Gewitter
30. 66,3 +  15,4 +  19,4 14.30 +  11,9 6.30 8,8 68 N W N W 3,1 0,7 heiter, zeitweise bewölkt
31. 63,4 +  14,8 +  19,8 13.15 +  11,1 3.00 9,4 73 N W w 4,3 bewölkt, nachm. Regen

Mts.-
Mitlel 759,4 +  17,4 +  21,3 +  13,9 11,1 74 - 4,4

Summe: 84,9

Mittel aus 49 Jahren (seit 1888): 87,7 

Beobachtungen  der M a g n etisch en  W arten  der W estfä lisch en  B e rg g e w er k sc h a ftsk a sse  im  Juli 1936.
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1. 7 36,6 44,2 28,2 16,0 14.7 6.9 0 0
2. 36,2 51,8 31,0 20,8 15.9 7.0 1 1
3. 37,4 44,8 30,4 14,4 2.0 7.6 1 0
4. 35,6 41,2 30,1 11,1 14 1 7.5 0 0
5. 36,8 41,0 30,9 10,1 15.2 5.1 1 1
6. 39,6 48,5 28,0 20,5 16.1 22.9 1 1
7. 35,4 43,8 27,3 16,5 13.9 8.0 1 0
8.
0

37,0 44,2 30,0 14,2 15.1 9.4 0 0

10.’ 36,8 45,5 26,5 19,0 15.2 23.3 i i
11. 34,7 49,4 24,0 25,4 17.2 1.8 1 1
12. 34,4 41,6 27,3 14,3 15.1 8.3 1 1
13. 34,7 42,0 30,0 12,0 14.7 8.0 1 1
14. 34,8 41,9 27,6 14,3 15.1 8.1 0 0
15. 36,2 42,2 29,5 12,7 14.5 6.2 0 0
16. 33,6 42,0 25,3 16,7 14.5 9.0 1 0
17. 35,6 42,6 28,5 14,1 15.7 ’6.5 1 1
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18. 7 36,0 43,4 28,6 14,8 14.9 7.9 1 0
19. 35,6 43,5 27,5 16,0 14.5 8.2 0 0
20. 36,2 42,1 29,6 12,5 15.2 7.9 0 0
21. 34,8 42,2 27,0 15,2 14.2 8.4 0 0
22. 34,2 41,5 26,9 14,6 14.6 8.7 0 0
23. 34,8 42,0 28,5 13,5 13.2 8.0 0 0
24. 35,6 41,5 29,2 12,3 14.2 7.0 0 0
25.
26. 35,4 43,5 27,4 16,1 13.8 7.9 6  o

27. 35,5 44,0 27,3 16,7 14.8 8.5 0 1
28. 35,4 42,7 26,9 15,8 13.8 6.1 1 0
29. 36,4 51,2 28,6 22,6 17.1 7.7 1 1
30. 35,1 40,2 27,0 13,2 14.2 8.8 1 0
31. 35,8 42,0 28.8 13,2 14.7 6.7 0 1

Mts.-
mittel 7 35,7 43,7 28,2 15,5 Mts.-

Summe 15 11
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W I R T S C H A F T L I C H E S .
Der R u h rk o h le n b e rg b au  im Juli 1936.

Z a h l e n t a f e l  1. Gewinnung und Belegschaft.

M onats­

durchschnitt

bzw.

Monat

A r­
beits ­
tage

Kohlen­
fö rderung

K oksgew innung
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Zahl d e r  Beschäftigten 
(Ende des  Monats)

insges. 

1000 t

ar-
beits-
täg-
llch

1000 t

insges. täglich

ins ­
ar-

beits-

A ngeleg te  A rbeiter Beamte
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h
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in sges .

davon

tech­
nische

kauf­
männi­

sche

ges. 

1000 t

täg-
lich

1000 t

in
N eb en ­

b e ­
t r ieben

b e r g ­
männische

Beleg­
schaft

1929 . . . 25,30 10 298 407 2850 2723 94 90 13 296 313 12 176 375 970 21 393 354 577 15 672 7169
1930 . 25,30 8 932 353 2317 2211 76 73 11 481 264 10 147 334 233 19 260 314 973 15 594 7083

1931 . . . 25,32 7 136 282 1570 1504 52 49 8 169 261 10 137 251 034 14 986 236 048 13 852 6274

1932 . . . 25,46 6 106 240 1281 1236 42 41 6 759 235 9 138 203 639 13 059 190 580 11 746 5656
1933 . . . 25,21 6 483 257 1398 1349 46 44 6 769 247 10 137 209 959 13 754 196 205 10 220 3374
1934 . . . 25,24 7 532 298 1665 1592 55 52 7 650 267 11 133 224 558 15 207 209 351 10 560 3524
1935 . . . 25,2? 8 139 322 1913 1827 63 60 8414 283 11 134 234.807 16 125 218 682 10 920 3738

1936: Jan. 25,79 9 274 360 2171 2084 70 67 8 939 318 12 136 238 639 16 937 221 702 11 125 3871
Febr. 25,00 8 663 347 2095 2011 72 69 9 262 299 12 136 238 841 17 149 221 692 11 130 3888
März 26,00 8 609 331 2245 2146 72 69 9 360 260 10 133 239 187 17 249 221 938 11 164 3900
April 24,00 8 072 336 2114 2021 70 67 9 484 293 12 137 239 769 17 642 222 127 11 190 3920
Mai 24,00 8 255 344 2259 2163 73 70 9 564 271 11 139 241 416 17 933 223 483 11 236 3949
Juni 24,54' 8 380 341' 2245 2151 75 72 9 698 284 12' 137 241 985 18 147 223 838 11 271 3947
Juli 27,00 8 977 332 2348 2250 76 73 9 698 306 11 137 242 502 18 342 224 160 11 292 3946

Jan.-Juli 25,19 8 604 342 2211 2118 73 70 9 429 290 12 136 240 334 17 628 222 706 11 201 3917

1 Berichtigt.

Z a h l e n t a f e l  2. Absatz und Bestände (in 1000 t).

Monats­

d u rch ­

schnitt

bzw.

Monat

Bestände 
am Anfang* der 

Berichtszeit
A b sa tz3

Bestände am E n d e  d e r  Berichtszeit
G ew in n un g

Kohle Koks Preßkohle
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S
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h

li
ch

± 
g

eg
e

n
 

de
n 

A
n

fa
n

g

ta
ts

äc
h
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A

n
fa

n
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22

1929 . . . . 1127 632 10 1970 6262 2855 308 10317 1112 -  15 627 -  5 14 +  5,0 1953 — 17 10300 6247 2851 3761 313 292
1930 . . . . 2996 2801 166 6786 5422 2012 259 8 342 3115 +  180 3106 +  305 71 +  4,0 7 375 +  590 8932 5602 2317 3084 264 246
1931 . . . . 3259 5049 12 10155 4818 1504 265 7 088 3222 -  37 5115 +  66 108 — 4.0 10203 +  48 7136 4782 1570 2111 261 243
1932 . . . . 2764 5573 22 10301 4192 1262 240 6117 2732 — 32 5591 +  19 18 — 4,0 10291 — 11 6106 4160 1281 1728 235 219
1933 . . . . 2733 5838 23 10633 4375 1409 243 6503 2726 — 7 5826 -  12 27 +  4,0 10613 — 20 6483 4368 1398 1866 247 229
1934 . . . . 2523 5082 99 9 490 5055 1762 268 7 688 2500 -  23 4985 — 98 98 -  1,0 9334 — 156 7 532 5033 1665 2252 267 248
1935 . . . . 2549 3881 27 7810 5330 2020 287 8322 2513 -  36 3774 -  106 23 — 3,6 7627 — 183 8139 5294 1913 2581 283 264
1936: Jan. 1836 3149 6 6071 5937 2286 312 9299 1960 +  124 3034 - 1 1 5 13 +  6,5 6047 -  25 9274 6062 2171 2916 318 296

Febr. 1960 3034 13 6038 5342 2177 290 8 529 2195 +  236 2952 -  82 21 +  8,9 6172 +  134 8663 5578 2095 2808 299 277
M ärz 2195 2952 21 6179 5196 2149 268 8331 2352 +  156 3048 +  96 13 - 8 , 3 6457 +  278 8609 5352 2245 3015 260 243
April 2352 3048 13 6477 5005 2003 297 7 984 2293 -  58 3159 +  111 9 — 4,4 6564 +  87 8 072 4947 2114 2852 293 273
Mai 2293 3159 9 6556 5076 2539 272 8748 2177 - 1 1 6 2880 - 2 8 0 8 — 0,8 6062 — 493 8255 4960 2259 3042 272 253
Juni 2177 2880 8 6079 5201 2430 284 8751 2055 — 122 2695 - 1 8 5 8 +  0,3 5707 - 3 7 2 8380 5079 2245 3036 284 265
Juli 2055 2695 8 5676 5465 2389 306 8954 2133 +  78 2634 — 41 9 +  0,3 5 699 +  23 8977 5542 2348 3148 306 286

> Koks und P reßkoh le  un te r  Z u g ru n de legu n g  des  ta tsächlichen K ohleneinsatzes (Spalten 20 u n d  22) au f  K ohle zu rü c k g e re c h n e t ;  w enn daher  der 
Anfangsbestand mit dem E ndbestand d e r  v o rh erg ehend en  Berichtszeit nicht ü bere ins tim m t, so liegt das  an  dem  sich jeweils  än d e rn d en  Koksausbringen 
bzw. Pechzusatz. — 3 Einschl.  Z echenselbs tverb rauch  und Deputa te .

Der Stahlwerksverband im Jahre  1935.

Nach dem Jahresbericht des Stahlwerksverbandes hat 
die anhaltende Aufwärtsbewegung des Absatzes und die 
damit verbundene Ausweitung der Erzeugung ihren beweis­
kräftigen Niederschlag in den Ziffern der deutschen Roh­
stahlerzeugung gefunden, die sich gegen das Vorjahr um 
18,60/0 erhöhte. Das Ausmaß der Steigerung läßt die 
folgende Zusammenstellung der Rohstahlerzeugungszahlen 
der deutschen Werke (einschließlich Saarwerke) und der 
Welt seit 1929 erkennen.

An der Steigerung des inländischen Stahlabsatzes waren 
nicht nur der Rüstungsbedarf der Wehrmacht, sondern in 
bedeutendem Ausmaß auch andere staatliche Auftraggeber 
und private Unternehmungen beteiligt. Der Baumarkt, 
belebt durch Wohnungsbau, Schiffbau, Großbauten usw., 
zeigte eine in diesem Umfang selten gekannte Aufnahme­

fähigkeit. Auf die einzelnen Erzeugnisse des Stahlwerks­
verbandes verteilte sich der Gesamtversand im Jahre 1935 
wie folgt.

Z a h l e n t a f e l  1. Rohstahlerzeugung der Welt und 
Deutschlands.

Jahr Welt 

1000 t

Deutschland einschl. Saar
von der 

Welterzeugung
1000 t %

1929 122 000 18 455 15,1
1930 96 000 13 473 14,0
1931 70 000 9 830 14,0
1932 51 100 7 234 14,2
1933 68 500 9 288 13,6
1934 82 500 13 867 16,8
1935 99 600 16 447 16,5



Z a h l e n t a f e l  2. Gesamtversand des Stahlwerksverbandes 
im Jahre 1935.

Erzeugnis
Inland­
versand

1000 t

Ausland­
versand

1000 t

insges. 

1000 t

H a lb z e u g ..................... 767,0 168,3 935,3
Oberbaustoffe . . . . 646,1 268,0 914,1
F o r m e i s e n ................. 747,6 133,1 880,7
S ta b e is e n ..................... 2 740,8 512,2 3 253,0
Bandeisen..................... 543,9 82,5 626,4
G ro b b le c h e ................. 830,9 154,3 985,2
Mittelbleche . . . . . 172,2 18,8 191,0
Universaleisen . . . . 203,0 16,9 219,9

zus. 6 651,5 1 354,1 8 005,6
Außerdem

F e in b l e c h e ................. 852,9 - 852,9
Verzinkte und

verbleite Bleche . . 96,0 — 96,0

Auf dem Auslandsmarkt sind ähnliche Absatzsteige­
rungen wie im Inlande nicht zu verzeichnen. In den 
schweren Hemmungen des Handels in der Weltwirtschaft, 
hervorgerufen durch die Unsicherheit der  W ährungen, durch 
die Devisengesetzgebungen der einzelnen Länder und nicht 
zuletzt durch die Schutzzollmaßnahmen des Auslandes ist 
bisher keine grundlegende Besserung eingetreten. Hinzu 
kommen noch die weitgehenden Bestrebungen der Absatz­
länder der Eisenindustrie, sich eine eigene Rohstahlbasis 
zu schaffen. Daß auf dem so eingeschränkten Weltmarkt 
durch einen zügellosen W ettbewerb die W eltmarktpreise 
nicht wieder auf den Mitte des Jahres  1932 erreichten Tief­
stand zurückgedrängt wurden, ist dem guten Arbeiten der 
bestehenden internationalen Verbände zu verdanken. Die 
preisbessernde Tätigkeit dieser Verkaufsverbände ergibt 
sich am besten aus den nachstehenden Zahlen.

P r e i s e  f o b  A n t w e r p e n .

Tiefstand Ende 
1932 1935

Gold-£
Knüppel . . . .  1.17.0 2.8 .0
Stabeisen . . . .  2. 2 .0 3.5 .0
Grobbleche . . . 2 .11.0 4 .5 .0

Dieser E rfo lg  ist erzielt worden, obwohl sich die inter­
nationalen Verbände hinsichtlich der Preisstellung nicht in 
vollem Umfang auswirken konnten. Verschiedene Störungen 
auf dem A uslandsmarkt im Zusam menhang mit der 
Abwertung des belgischen Franken verhinderten eine Preis­
erhöhung, zumal die Außenseiterfragen innerhalb der 
l.R.G. noch nicht restlos erledig t werden konnten. Durch 
die Einführung des belgischen Lizenzensystems haben diese 
Fragen eine weitere Klärung erfahren. Außer dem Mitte 
1935 erfolgten Beitritt der englischen und der polnischen 
Eisenindustrie zu dem Abkommen der Internationalen Roh­
stahlgemeinschaft hat im Anfang dieses Jahres der in ter­
nationale Zusammenschluß der  Eisenindustrie durch die 
Abmachungen der l .R .G .-Länder mit der südafrikanischen 
Eisenindustrie eine weitere A brundung  erfahren, die 
geeignet ist, die Verhältnisse au f  dem Welteisenmarkt zu 
festigen. Zur  Zeit schweben Verhandlungen mit der 
tschechoslowakischen G ruppe, um die tschechoslowa­
kischen Werke, die bisher nur mit ihren Blecherzeugnissen 
den internationalen Verbänden beigetreten sind, auch 
für die anderen Verbände zu gewinnen. Durch die am 
18. Februar 1935 e rfolg te  Saarrückgliederung traten  die 
Saarwerke nunmehr mit ihrer gesamten E rzeugung  den 
deutschen Verbänden bei. Nach langwierigen Verhandlungen 
wurde in der 78. H auptversam m lung  der Rohstahlgemein­
schaft am 24. April 1936 der  Gruppenschutz  unter Ein­
beziehung der Breitflanschträger bis zum 31. Januar 1940 
verlängert.

Anzahl der Maschinen im Ruhrkohlenbergbau untertage 

zur Gewinnung und Förderung

(Angaben vom Ende der Jahre).

1928 1930 1932 1934' 1935*

D r e h b o h r m a s c h i n e n ................. 918 980 537 543 467
B ohrhäm m er . . . . 35909 29118 18402 16218 15883
A b b a u h ä m m e r . . . 81 383 78496 55144 57714 60006
G roß sch räm m asch inen  . . . 548 437 348 152 138
K o h le n s c h n e id e r ................. 196 133 39 10 U
Säulenschräm m aschinen  . . . . 567 289 151 38 33

H aspel für Blindschäcbte . . 5010 4 428 3387 2176 2175
H asp e l  fü r  B rem sbe rge  . . . .  
H aspel im S treckenbetrieb

4 856 2641 1114 513 453

(Schlepper-  u. A ufziehhaspel) . 6659 8262 7 405 6840 7 277
R u t s c h e n m o t o r e n ..................... 8172 7 893 5085 3 508 3 494
F örderban d an tr ieb sm asch in en  . . . 136 229 263 416 627
B r e m s f ö r d e re r a n t r i e b e ................. 7 76 139
S e ig e r f ö r d e r e r a m r i e b e ..........................
K ra tzb and an tr iebe

— - 4 31 45

(für L ä n gen  ü b e r  12 m ) ................. — — — 129 147
S e ilb a h n a n t r ie b e ...................................... 723 716 671 353 306
K e t t e n b a h n a n t r i e b e ..............................
W a genaufsch iebe-  und

80 228 190 209 230

- a b d r ü c k v o r r i c h tu n g e n ..................... 1002 1768 2074 1861 1933
B e r g e h o c h k i p p e r .................

F ahrd rah t lok o m ot iv en  :

595 534 326 189 232

a) mit G l e i c h s t r o m .......................... 1439 1 487 1296 1043 1095
b) mit W e c h s e l s t r o m .....................

A k k um u la to r lo k om otiven :
51 38 39 40 49

a) H aup ts trecken lokom otiven  . . 56 89 38 55 56
b) A bbau lokom otiven  (Z u b r .)  . . 

D ruck lu f t lo k o m o t iv en :
66 157 162 175 199

a) H aup ts treck en lo ko m o tiven  . . 786 773 674 534 554
b) A bbau lokom otiven  (Z u b r .)  . . 278 324 290 266 267

Benzollokom otiven ..............................

R o h ö llo k o m o tiv en :
a) H au p ts trecken lokom otiven  . .
b) A bbau lokom otiven  (Z ub r .)  . .

291 

} 10

227

51

185

52

94

115
14

75

152
15

1 Seit 1933 sind  die  z u r  Aushilfe bestimmten 
befindlichen  M aschinen  n icht m e h r  aufgeführt .

u n d  in A u sb esse run g

Gliederung der Belegschaft im Ruhrbergbau 

nach dem Familienstand im Juni 1936.

M on ats ­
durch schn i tt  
bzw . M onat

Von 100 
ange legten  

A rbeitern  w aren

led ig  heirate t

Von 100 verhe ira te ten  A rbeitern  

kein 1 2 3 

Kind K inder

batten

4 und 
mehr

1932 25,05 74,95 26,50 32,29 23,20 10,47 7,54
1933 24,83 75,17 27,02 33,05 22,95 10,07 6,91
1934 24,09 75,91 28,20 33,54 22,56 9,48 6,22
1935 22,15 77,85 28,98 33,99 22,23 9,09 5,71

1936: Jan. 21,51 78,49 29,15 34,25 22,15 8,92 5,53
Febr. 21,37 78,63 29,07 34,37 22,14 8,91 5,51
März 21,25 78,75 29,07 34,42 22,16 8,88 5,47
April 21,54 78,46 29,50 34,54 21,95 8,75 5,26
Mai 21,71 78,29 29,68 34,61 21,88 8,66 5,17
Juni 21,68 78,32 29,73 34,60 21,81 8,69 5,17

Reichsindexziffern1 für die Lebenshaltungskosten 

(1913/14 = 100).

Jahres- bzw.
M onats ­

durchschn itt

G esam t­
leb ens ­
hal tung

E r ­
n äh ru n g

W o h ­
nung

H eizu n g  
und  Be­

leuch tung

Beklei­
du n g

V er ­
schie­
denes

1929 154,0 155,7 126,2 141,1 172,0 172,5
1930 148,1 145,7 129,0 141,8 163,7 172,1
1931 136,1 131,0 131,6 138,7 136,6 163,3
1932 120,6 115,5 121,4 127,3 112,2 146,8
1933 118,0 113,3 121,3 126,8 106,7 141,0
1934 121,1 118,3 121,3 125,8 111,2 140,0
1935 123,0 120,4 121,2 126,2 117,8 140,6

1936: Jan. 124,3 122,3 121,3 127,1 118,5 141,1
Febr. 124,3 122,3 121,3 127,1 118,6 141,3
März 124,2 122,2 121,3 127,1 118,7 141,3
April 124,3 122,4 121,3 126,3 118,7 141,3
Mai 124,3 122,4 121,3 125,1 119,0 141,3
Juni 124,5 122,8 121,3 124,1 119,5 141,3
Juli 125,3 124,0 121,3 124,5 119,9 141,4

i  Reichsanz. N r.  177.
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Großhandelsindex für Deutschland im Juli 19361.

M onats­
d u rc h ­
schnit t

A grars toffe
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te
l

zus.

1932 111,98 65,48 93,86 91,56 91,34 85,62
1933 98,72 64,26 97,48 86,38 86,76 76,37
1934 108,65 70,93 104,97 102,03 95,88 76,OS
1935 113,40 84,25 107,06 104,60 102,20 83,67

1936:Jan. 113,60 90,30 110,40 107,20 105,20 84,40
Febr. 114,00 90,00 108,10 108,30 104,80 84,80
März 114,80 83,40 107,40 108,80 104,50 84,60
April 115,50 89,00 107,30 109,80 105,00 84,80
Mai 116,40 88,70 107,20 110,70 105,30 85,10
Juni 116,90 88,90 107,30 111,20 105,70 84,90
Juli 117,20 89,10 108,80 110,20 106,10 84,70

Industr ie lle  Rohstoffe und H a lb w aren Industrie lle X
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115,47 102,75 50,23 62,55 60,98 105,01 70,35 98,93 5,86 94,52 108,33 83,68 118,44 117,47 117,89 96,53
115,28 101,40 50,87 64,93 60,12 102,49 71,30 104,68 7,13 96,39 104,08 88,40 114,17 111,74 112,78 93,31
114,53 102,34 47,72 77,31 60,87 101,08 68,74 102,79 12,88 101,19 110,51 91,31 113,91 117,28 115,83 98,39
114,38 102,47 47,48 82,33 60,18 101,18 66,74 88,182 11,50 101,53 110,99 91,63 113,26 124,00 119,38 101,78

115,50 102,40 49,30 88,20 65,30 101,40 68,90 94,80 12,90 101,70 110.70 93,40 113,10 124,60 119,70 103 60
115,50 102,40 49,90 84,20 66,10 101,50 69,80 94,80 13,90 102,30 111,00 93,70 113,00 125,10 119,90 103,60
115,10 102,40 50,80 88,20 66,40 101,60 69,90 94,80 14,10 102,30 111,50 93.80 112,90 125,60 120,10 103,60
113,30 102,40 50,80 87,50 67,90 101,50 69,90 94,80 14,50 102,30 111,60 93,50 112,90 125,90 120,30 103,70
112,00 102,40 50,30 87,50 69,20 101,50 67,90 94,80 14,20 102,20 112,10 93,20 112,90 126,20 120,50 103,80
112,30 102.50 49,60 87,60 69,20 101,50 68,40 94,80 14,50 102,30 112,60 93,40 112,90 126,70 120,80 104,00
113,00 102,40 50,00 87,80 69,80 101,50 62,90 94,70 15,10 102,30 112,80 93,20 113,00 127,40 121,20 104,20

i Reichsanz. Nr. 184. 
verg leichbar.

Seit Januar  1935 ansta tt technische Öle und  F e tte :  Kraft-  und  Schmiers toffe. Diese Indexz iffern  sind  mit den  frühem  nicht

Durchschnittslöhne je verfahrene Schicht in den wichtigsten deutschen Steinkohlenbezirken1.

Wegen der Erklärung der einzelnen Begriffe siehe die ausführlichen Erläuterungen in Nr. 1/1936, S. 22 ff. 

K o h le n -  u n d  G e s t e i n s h a u e r .  G e s a m t b e l e g s c h a f t 2.

1929 .
1930 .
1931 .
1932 .
1933 .
1934 .
1935 .

1936: Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai

R uhr­ Aachen S aar ­ Sachsen O b e r ­ N ied e r ­ R u h r ­ Aachen S aar ­ Sachsen O b er ­ Nieder­
bezirk bezirk schlesien schlesien bezirk bez irk schlesien schlesien

M .<* M A A A A A A A A A

A. L e i s t u n g s l o h n

9,85 8,74 8,24 8,93 7,07 1929 8,54 7,70 7,55 6,45
9,94 8,71 8,15 8,86 7,12 1930 8,64 7,72 7,51 6,61
9,04 8,24 7,33 7,99 6,66 1931 7,93 7,22 6,81 6,11
7,65 6,94 6,26 6,72 5,66 1932 6,74 6,07 5,78 5,21
7,69 6,92 6,35 6,74 5,74 1933 6,75 6,09 5,80 5,20
7,76 7,02 6,45 6,96 5,94 1934 6,78 6,19 5,85 5,30
7,80 7,04 6,893 6,48 7,09 5,94 1935 6,81 6,22 6,333 5,91 5,37

7,83 7,07 6,99 6,50 7,12 5,97 1936: Jan. . . 6,84 6,24 6,42 5,95 5,41
7,83 7,06 7,03 6,49 7,17 5,98 Febr. 6,84 6,24 6,43 5,95 5,44
7,83 7,07 7,00 6,50 7,17 5,99 März . . 6,84 6,24 6,42 5,94 5,44
7,84 7,06 6,99 6,48 7,13 5,98 April . . 6,80 6,24 6,43 5,93 5,42
7,81 7,03 6,45 7,12 5,98 Mai . . 6,77 6,21 5,92 5,42

B. B a r v e r d i e n s t

1929 ................. 10,22 8,96 8,51 9,31 7,29 1929 ................. 8,90 7,93 7,81 6,74
1930 ................. 10,30 8,93 8,34 9,21 7,33 1930 . . . . . 9,00 7,95 7,70 6,87
1931 ................. 9,39 8,46 7,50 8,31 6,87 1931 ................. 8,28 7,44 6,99 6,36
1932 ................. 7,97 7,17 6,43 7,05 5,86 1932 ................. 7,05 6,29 5,96 5,45
1933 ................. 8,01 7,17 6,52 7,07 5,95 1933 ................. 7,07 6,32 5,99 5,44
1934 ................. 8,09 7,28 6,63 7,29 6,15 1934 ................. 7,11 6,43 6,04 5,55
1935 ................. 8,14 7,30 7,523 6,65 7,42 6,15 1935 ................. 7,15 6,47 6,943 6,09 5,63

1936: Jan. . . 8,18 7,32 7,64 6,66 7,46 6,18 1936: Jan. . . 7,18 6,49 7,02 6,12 5,68
Febr. 8,18 7,31 7,57 6,64 7,48 6,19 Febr. 7,17 6,48 7,02 6,11 5,69
März . . 8,17 7,32 7,62 6,66 7,50 6,21 März . . 7,17 6,49 7,02 6,12 5,71
April . . 8,19 7,32 7,60 6,63 7,46 6,19 April . . 7,16 6,50 7,03 6,12 5,69
Mai . . 8,19 7,31 6,61 7,46 6,18 Mai . . 7,15 6,50 6,11 5,70—

6,27
6,34
6,01
5,11
5,15
5.29
5.30

5.32
5.33
5.34
5.30 
5,32

6.52
6.57 
6,25 
5,34 
5,39
5.53
5.56

5.58
5.58 
5,60
5.57
5.59

Nach A ngaben d e r  Bezirksgruppen . — - Einschl. d e r  A rbeiter  in N eb enb e tr ieb e n .  — s D urchschn it t  M ärz-D ezem ber .

Deutschlands Gewinnung an Eisen und Stahl im Juni 19361.

M onats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Deutsc

insges.

t

Roh

hland

kalender-
täglich

t

zisen
davon R 

West

insges.

t

le inland-
falen

kalender-
täglich

t

Deutsc

insges.

t

Roh

hland

arb e i ts ­
täglich

t

stahl 
d avon  Ri 

W estf

insges.

t

einland-
alen

arb e i ts ­
täglich

t

Wals

Deutscl

insges.

t

iwerkser

lland

a rb e i ts ­
täg lich

t

zeugniss 
davon  RI 

West!

insges.

t

e2
einland-
alen

arbeits ­
täglich

t

Z
ah

l 
de

r 
in

 
B

et
ri

eb
 

b
ef

in
d

­
li

ch
en

 
H

o
ch

ö
fe

n

1931 . . . .
1932 . . . .
1933 . . . .
1934 . . . .
1935 . . . .  
1936: Jan.

Febr.
März
April
Mai
Juni

505 254 
327 709 
438 897 
728 472 

1 070 155 
1 279 277 
1 172 908 
1 250 552 
1 210813 
1 228 229 
1 241 163

16611 
10 745 
14 430 
23 950
35 183 
41 267 
40 445 
40 340
40 360 
39 620
41 372

424 850 
285 034 
367 971 
607 431 
757 179 
907 062 
836 679 
889 068 
864 481 
868 002 
885 573

13 968 
9 345 

12 098 
19 970 
24 894 
29 260
28 851 
28 680 
28816 
28 000
29 519

690 970 
480 842 
634 316 
993 036 

1 370 556 
1 584 370 
1 489 773 
1 558 339 
1 467 611 
1 568 798 
1 630 832

27 186 
18918 
25 205 
39 199 
54 101
60 937 
59 591 
59 936
61 150 
65 367 
65 233

560 080 
385 909 
505 145 
781 125 
943 186 

1 102 728 
1 038 042 
1 072 409 
1 005 683 
1 098 261 
1 152 281

22 036 
15 183 
20 072 
30 834 
37 231 
42 413 
41 522 
41 247 
41 903
45 761
46 091

552 738 
379 404 
500 640 
752 237 

1 022 571 
1 128 423 
1 102 689 
1 153 605 
1 113 496 
1 161 211 
1 207 322

21 747 
14 927 
19 893 
29 694 
40 365
43 401
44 108 
44 369 
46 396 
48 384 
48 293

428 624 
290 554 
383 544 
568 771 
669 765 
740 133 
726 119 
758 868 
737 894 
774 312 
807 310

16 864 
11 432 
15 240 
22 451 
26 438
28 467
29 045
29 187
30 746 
32 263 
32 292

54
40
46
66
99

110
108
108
107
107
106

Jan.-Juni 1 230 490 40 566 875 144 28 851 1 549 954 61 998 1 078 234 43 129 1 144 458 45 778 757 439 30 298 .

1 Nach A ngaben  des  Vereins D eutscher Eisen- und S tahlindustrie lle r ,  B erl in ;  seit  1935 einschl.  S aargeb ie t .  -  3 Einschl. H a lb z eu g  zum Absatz bestimmt.
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Deutschlands Einfuhr an Mineralölen

und sonstigen fossilen Rohstoffen im 1. Halbjahr 1936'.

Mineralöle und Rückstände 1935 1936

M e n g e in  t
Erdöl, r o h ....................................... 139 534 231 696
Benzin aller Art, einschl. der

Terpentinölersatzmittel . . . 538 215 591 820
Leuchtöl (Leuchtpetroleum) . . 38 807 32 047
Gasöl, T r e i b ö l .............................. 321 630 452 313
Mineralschmieröl (auch T rans ­

formatorenöl, Weißöl usw.) . 196 929 175 714
Heizöl und H eizstoffe ................. 123 527 137 976

W e r t  in 1000-Ä
Erdöl, r o h ....................................... 3 534 6 074
Benzin aller Art, einschl. der

Terpentinölersatzmittel . . . 29 762 38 134
Leuchtöl (Leuchtpetroleum) . . 1 547 1 318
Gasöl, T r e i b ö l .............................. 11 237 15 327
Mineralschmieröl (auch T ran s ­

formatorenöl, Weißöl usw.) . 14 055 13 262
Heizöl und H eizstoffe ................. 2 251 2 509

Mon. N achw . f. d . au sw .  H a n d e l  D eu tsch lands.

Durchschnittslöhne (Leistungslöhne) je verfahrene Schicht 

im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau1.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Bei der Kohlengewinnung 
beschäftigte Arbeiter 

T agebau  Tiefbau
M  J t

G esam t­
belegschaft

1929 ......................... 8,62 9,07 7,49
1930 ......................... 8,19 9,04 7,44
1931......................... 7,90 8,53 7,01
1932 ......................... 6,46 7,15 5,80
1933 ......................... 6,14 7,18 5,80
1934 ......................... 6,28 7,35 5,88
1935 ......................... 6,40 7,51 5,95

1936: Janu ar .  . . 6,31 7,44 5,88
Februar . . 6,29 7,48 5,87
März . . . 6,34 7,42 5,89
April . . . 6,43 7,57 5,94
Mai . . . . 6,61 7,86 6,15

1 A ngaben d e r  B ez irk sg ru p pe  M it te ldeu tsch land  d e r  F ach g ru p p e  B raun ­
koh lenbergbau , Halle.

Anteil der krankfeiernden Ruhrbergarbeiter 

an der Gesamtarbeiterzahl und an der betreffenden 

Familienstandsgruppe.

Es w aren  k ra n k  von 100

M onats­
durchschnitt

A r ­ V erheira te ten
beitern

d e r
G esam t­

b e leg ­
schaft

Led i­
gen

mit

bzw. Monat ins-
ges.

ohne
Kind

1
Kind

2 3

( in d e m

4 und 
mehr

1932 . . . . 3,96 3,27 4,27 3,96 3,94 4,30 4,99 5,70
1933 . . . . 4,17 3,58 4,35 4,16 4,01 4,37 4,99 5,75
1934 . . . . 4,07 3,73 4,15 3,96 3,86 4,22 4,84 5,34
1935 . . . . 4,36 3,92 4,45 4,17 4,11 4,53 5,31 6,28

1936: Jan. 4,39 3,99 4,43 4,27 4,04 4,45 5,22 6,37
Febr. 4,62 4,17 4,70 4,52 4,20 4,77 5,62 6,99
März 4,69 4,23 4,80 4,55 4,29 4,97 5,76 7,12
April 4,39 3,74 4,52 4,14 4,21 4,68 5,34 6,75
Mai 4,04 3,61 4,11 3,84 3,76 4,20 5,03 6,21
Juni

1 Vorläufig«

4.281

Zahl.

3,98 4,36 4,U 3,90 4,52 5,30 6,56

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt

in der am 21. August 1936 endigenden W o che1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). 
Der britische Kohlenmarkt verlief in der Berichtswoche 
in etwas ruh igem  Bahnen. Infolge der Sommerferien

1 Nach Coll iery Guardian  und Iron and Coal T rades  Review.

hatten sich viele Verbraucher bereits im voraus für  den 
August- und Septemberbedarf eingedeckt. Dennoch blieb 
die G rundstimm ung des Marktes sehr fest. Obwohl die 
Nachfrage sich in etwas bescheidenem Grenzen hielt, 
konnten sich die Preise auf G rund der abwartenden 
Haltung der Zechen, die sehr vorsichtig im Abschluß neuer 
Aufträge waren, gut behaupten. Für Northumberland- 
K e s s e l k o h l e  liegen für  die nächste Zeit noch hinreichend 
Aufträge vor, auch die in der Vorwoche erhöhten Preise 
haben der lebhaften Nachfrage im Sichtgeschäft keinen 
Abbruch getan. Neben einem günstigen Ausfuhrgeschäft 
ist ein wachsender Bedarf der inländischen Industrie fes t­
zustellen, so daß eine volle Beschäftigung der Zechen bis 
Mitte September, d. h. bis zu der  Zeit, in der mit ge ­
steigerten Abrufen an Hausbrandkohle zu rechnen ist, ge ­
währleistet erscheint. Durham-Kesselkohle hat gleichfalls 
unter dem Einfluß der neuen Verkaufsregelung an Boden 
gewonnen und vermochte sich gu t zu behaupten. Eine 
Ausnahme in der sonst ziemlich allgemein günstigen 
Kohlenwirtschaftslage bildete nach wie vor G a s k o h l e ,  
die im Überfluß auf dem Markt war und sich demzufolge 
nicht über die Mindestnotierung zu erheben Vermochte. 
Immerhin zeigen sich gegen früher  auch hier einige 
Besserungsaussichten. Bemerkenswert fest gestaltete sich, 
hauptsächlich auf G rund  der umfangreichen Inlandnach­
frage, der Markt fü r  K o k s k o h le .  Trotzdem das Ausfuhr­
geschäft noch immer zu wünschen übrig  ließ, genügte 
jedoch die allgemeine Höhe der Abrufe, um die geförderte 
Menge restlos unterzubringen und die Preise über Mindest­
notierung zu behaupten. Beste B u n k e r k o h l e  ging gleich­
falls flott  ab. Hauptabnehmer waren wieder die britischen 
Kohlenstationen, deren Nachfrage auch noch für  die 
nächsten Monate ein gutes Geschäft verspricht und ver­
hältnismäßig günstige Preisverhältnisse verbürgt. Dagegen 
waren zweitklassige Sorten zu reichlich auf dem Markt,  
um preislich eine Besserung erzielen zu können. K o k s  
blieb auch in der Berichtswoche stärker ge frag t  als an- 
geboten. Verschiedene Kokereien schließen vorderhand 
keine neuen Lieferungsverträge mehr ab, da es ihnen bereits 
jetzt schwer fällt , die laufenden Verpflichtungen zu er ­
füllen. An Gaskoks hätte ebenfalls doppelt soviel verkauft 
werden können, wie vorhanden war. Die Preise erfuhren 
in der Berichtswoche keine Veränderung.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Trotz einer unstreitig gebesserten 
N achfrage auf dem Kohlenchartermarkt blieben infolge des 
immer noch überangebotenen Schiffsraums die Frachtsätze 
im allgemeinen unverändert. Nach den britischen Kohlen­
stationen sowie auch nach den Mittelmeerhäfen kamen 
zahlreiche Abschlüsse zustande. Auch das baltische Ge­
schäft w ar  sehr günstig  und zeigte auf längere Dauer 
eine rege Nachfrage. Mit Nordfrankreich hat sich das 
Geschäft dem U m fang  nach gehoben, ohne daß jedoch 
preislich eine Besserung erzielt werden konnte. Der Küsten­
handelt belebte sich vor allem am Blyth und  den übrigen 
nördlichen Häfen, w ährend in Wales die Lage unverändert 
blieb und Frachtraum Überangeboten war. Angelegt wurden 
fü r  Cardiff-Alexandrien 6 s 6 d, -Buenos Aires 8 s 6 d.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.

Der Markt fü r  T e e r e r z e u g n i s s e  gab einer f reund ­
lichem Stimmung Raum, die vor allem von Naphthalin aus­
ging und für  dieses umfangreiche Geschäftsabschlüsse mit 
sich brachte. Auch für Kreosot lagen vom Festland einige 
größere Nachfragen vor, welche auf das Sichtgeschäft 
einen günstigen Einfluß ausübten und weitere Preis­
abschwächungen verhinderten. Pech blieb dagegen ruhig 
und interesselos, ebenfalls Motorenbenzol.

Für  s c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k  sollen die Inland­
preise am 1. September um weitere 1 s 6 d erhöht werden, 
w ährend  die Ausfuhrpreise auf 5 £  17 s 6 d bestehen 
bleiben.

1 Nach Colliery Guardian und Iron and Coal Trades Review.
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Deutschlands Außenhandel ln Erzen im 1. H alb jah r  1936

M onats ­
durchschnitt 
bzw. Monat

Bleierz

Einfuhr Ausfuhr 
t t

Eisen-
Mangane

Einfuhr
t

und
rz usw. 

Ausfuhr 
t

Schwefelk

Einfuhr
t

ies usw.

Ausfuhr
t

Kupf
Kupierst
Einfuhr

t

ererz, 
ein usw. 

Ausfuhr 
t

Zin

Einfuhr
t

<erz

Ausfuhr
t

1929 6 628 1818 1 549 440 44 475 97 527 3891 36 507 701 14 906 15 040
1930 6 909 2156 1 312 641 58 431 79 966 3575 36 816 819 11 181 15 883
1931 4 108 1856 677 581 54 587 58 836 3560 35 526 1971 7 034 10 575
1932 ................. 5 599 403 356 793 32 351 54 232 2653 19 823 1817 4 958 7 929
1933 ................. 8 764 695 464 541 33 983 70 758 2753 20 075 913 6 589 8 455
1934 ................. 6 836 379 803 290 40 469 82 272 1566 27 077 419 10 609 6 766
1935 ................. 6 998 727 1 326 682 25 261 84 880 1824 33 378 483 9 770 2315

1936: Jan. . . 5 949 1 730 614 8 457 141 409 2411 48 635 1779 9 174 1 600
Febr. . . 6 276 ._ 1 634 115 8 804 76 279 1516 40 647 566 10 656 800
März . . 4 777 _ 1 709 987 17 008 85 973 2446 24 584 360 7 214 —
April . . 6 448 _ 1 807 149 25 822 72 567 3112 31 440 320 15 701 1 480
Mai . . 4 300 _ 1 844 578 28 979 96 095 2190 39 252 240 7 143 800
|uni . . 11 217 — 1 877 187 22 219 129 922 2538 56 618 1053 14 362 6 139

Jan.-Juni 6 494 — 1 767 272 18 548 100 374 2369 40 196 720 10 708 1 803

1 Mon. N achw . f. d . ausw . H andel D eutschlands.

KURZ E  NACHR I C HT E N.
E rzeugung von Kohlenbenzin in der Tschechoslowakei.

Ein bereits gebildeter vorbereitender Ausschuß be­
absichtigt im Ostrauer Revier ein neues Unternehmen zur 
Gewinnung von Benzin aus Kohle zu errichten, dessen 
Leistungsfähigkeit sich auf ungefähr 30000 t Benzin 
stellen soll. Der Betrieb würde damit ungefähr 15°/o des 
gesamten Benzinbedarfs der Tschechoslowakei decken 
können. Das erforderliche Kapital soll sich auf 120 Mill. 
tschech. Kronen belaufen.

Bau einer Stahlbrücke über den Euphrat.
In allernächster Zeit soll mit dem Bau einer Stahl­

brücke über den Euphrat bei Musajjib begonnen werden. 
Die Brücke soll 638 Fuß lang werden und zwei F ah r ­
bahnen aufweisen. Der Vertrag über den Bau dieser Brücke, 
für den 24000 Dinar ausgeworfen sind, ist mit einer 
englischen Firma abgeschlossen worden.

Subventionierung des französischen Kohlenbenzinvertriebs.
Auf G rund einer kürzlich erschienenen Verordnung 

sind die versuchsweise arbeitenden Kohleverflüssigungs­
anlagen, die von den französischen Bergwerksgesell­
schaften mit Staatshilfe betrieben werden, zu Unternehmen 
von »nationalem Interesse« erklärt worden.

Ausbau des italienischen Kohlenbergbaus.
Der Ausbau der italienischen Kohlenbergwerke hat in 

letzter Zeit große Fortschritte gemacht. So erreichen die 
sardinischen Bergwerke zurzeit bereits eine Jahresförder­
menge von 200000 t gegen 50000 t in den Vorjahren. 
Im Jahre 1937 soll eine Förderung von 360000 t  erzielt 
werden. Bei den Gruben Istriens hat sich die Kohlen­
förderung bisher verdreifacht, sie ist von 20000 t auf 
60000 t  monatlich gestiegen. Hier dürfte eine Jahres­
fö rderung von ungefähr einer Million t bald erreicht 
werden.

Die E isenerzausfuhr Jugoslawiens im Jahre 1935.
Nach Zusammenstellung der Einzelangaben ergibt sich 

für das Jahr 1935 eine Eisenerzausfuhr Jugoslawiens in 
Höhe von 436000 t. Dadurch ist die Ausfuhrziffer des

vergangenen Jahres um 95000 t  und die Ausfuhr des 
Jahres 1933 um nahezu 100<>/o überschritten worden. An 
dieser Ausfuhr sind überwiegend die Trepca Mines Co. 
und die Compagnie Française des Mines de Bor beteiligt, 
die mit englischem bzw. französischem Kapital arbeiten.

N eue K oh len funde in Ungarn.
ln der Nähe von Nagy Kanisza in Ungarn wurden 

neuerdings Bohr- und Schürfarbeiten durchgeführt. In 
400 m Tiefe stieß man oberhalb der Gemeinde Lipse auf 
ein ausgedehntes Lager Schwarzkohle. Die Bohrarbeiten 
sollen w eitergeführt werden.

N ebenproduktenanlage in China.

Durch die chemischen Werke »Joung Lee«, einem 
Privatunternehmen, w ird  in Pukow nahe bei Nanking eine 
Anlage zur Gewinnung von schwefelsauerm Ammoniak 
errichtet.

Die Ver. Staaten und G roßbritannien  
beziehen russisches Eisen zu niedrigen Preisen.

Nach einem Bericht der amerikanischen Zeitschrift 
»The Iron Age« vom 2 3 .7 .3 6  sollen die Ver. Staaten in 
den ersten vier Monaten d. J. 10 462 t Roheisen aus Ruß­
land bezogen haben, und zwar zu durchschnittlich 13,50 $ 
cif. Dieser Preis liegt etwa 1 5 - 2 0 u/o unter der gegen­
wärtigen Notierung für  europäisches Festlands-Roheisen.

Ferner soll kürzlich ein größerer  Abschluß für russisches 
Roheisen mit Großbritannien getätigt worden sein. Als 
Preis w urde  der fü r  holländisches Gießerei-Roheisen zu­
grunde gelegt unter gleichzeitiger Gewährung eines 
Sonderrabatts  von 16o/o.

Handelsbilanz der Ver. Staaten im April 1936.
Einem Ausfuhrüberschuß der Ver. Staaten im März 

1936 in Höhe von 511000 $ steht im April d. J. ein Ein­
fuhrüberschuß von 7,2 Mill. § gegenüber. Letzterer ent­
fällt  mit 30,2 (im März 1936: 21,7) Mill. $ auf Asien und 
mit 10,8 (13,4) Mill. $ auf Nord- und Südamerika, während 
Ausfuhrüberschüsse erreicht w erden konnten im Verkehr 
mit Europa =  26,6 (27,4) Mill. $, mit Australien = 3,9 
(2,6) Mill. $ und mit Afrika ----- 3,4 (5,6) Mill. $.

P A T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgem acht im Patentb la tt  vom 13. August 1936.

l a .  1381216. Paul Wiesenthal, Zeitz. Klassierrost 
15.6.34.

5b. 1381554. Fried. Krupp AG., Essen. Haltekappe für 
Preßluftwerkzeuge. 23. 3. 36.

10a. 1380986. Josef Limberg, Essen. Metallische 
Dichtungseinrichtung für Koksofentüren. 13. 8.35.

10a. 1381174. Josef Limberg, Essen. Füllochverschluß 
für Kammeröfen. 30. 5. 36.

81 e. 1381048. Carl Hain, Stuttgart-Bad Kannstatt. 
Abnahme- oder Zubringervorrichtung für pneumatische 
Förderer. 18.7.36.

81 e. 1381413. Carlshütte  Maschinen- und Stahlbau- 
G. m. b. H., Waldenburg-Altwasser. Siebmaschine. 15.5.36.

81 e. 1381614. G ew erkschaft  Eisenhütte Westfalia, 
Lünen. Ladesenker. 17.12.34.
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81 e. 1381644. Heinrich Ruoff, Dortmund. Rutsche 
30.5. 36.

Patent-Anmeldungen,
die vom 13. A ugust 1936 an  zwei M onate  lang  in d e r  A uslegehalle  

d e s  R e ichspa ten tam tes  ausliegen .

5b, 41/10. L. 89856. Lübecker Maschinenbau-Gesell­
schaft, Lübeck. Gerät zum Aushalten eines Zwischenmittels ' 
Zus. z. Pat. 579742. 28.2.36.

5c, 9/10. K. 137 536. Berta Michels, Gelsenkirchen. 
Nachgiebiger Vieleck-Streckenausbaurahmen aus Profil­
eisen. 8. 4. 35.

5d, 6/30. H. 146976. Franz  H arthof ,  Herne (Westf,) .  
Flüssigkeitsberieselungsvorrichtung. 14. 3. 36.

5d, 10/01. M. 131 299. Maschinenfabrik Rudolf Haus­
herr & Söhne, G . m . b . H . ,  Sprockhövel. Zylinder-Klein­
kettenbahn für den Grubenbetr ieb . 17.6.35.

5d, 11. D. 69454. Demag AG., Duisburg. S tauförderer 
für den Schrägbau. 29.12.34.

5d, 14/10. G. 91299. Gewerkschaft Eisenhütte West­
falia, Lünen (Westf.). Versatzeinrichtung für Brems- und 
Stauscheibenförderer. 7. 10. 35.

10a, 5/01. D. 69392. Didier-Werke AG., Berlin-Wilmers­
dorf. Koks- und Gaserzeugungsofen mit Zugum kehr in 
Zwillingsheizzügen. 21.12. 34.

35a, 22/01. S. 105 488. Siemens-Schuckertwerke AG., 
Berlin-Siemensstadt. Sicherheitseinrichtung für Förder ­
maschinen mit nicht eindeutiger Steuerung. 19. 7. 32.

Deutsche Paten te .
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist,  innerhalb deren eine N ichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

10a (190J). 633417, vom 8. 10.31. Erteilung bekannt­
gemacht am 9. 7. 36. Dr. C. O t t o  & C o m p .  G. m. b. H. in 
B ochum . Vorrichtung zum Absaugen von Gasen oder 
Dämpfen aus waagrechten V erkokungskam m ern.

In den Türen der Verkokungskammern ist ein sich über 
die ganze Höhe der  Türen ers treckender Hohlraum vor­
gesehen, in den Rohre münden, die in den Kammerinhalt 
hineinragen. Den Mündungen der Rohre gegenüber sind in 
der Vorderwandung des Hohlraumes gasdicht verschließ­
bare Durchstecköffnungen fü r  die Rohre vorgesehen. Diese 
tragen an dem in den H ohlraum mündenden Ende einen mit 
Aussparungen versehenen Flansch, der durch an der Tür 
vorgesehene Zapfen ge fü h r t  wird. Der Flansch legt sich 
beim Einstoßen der Rohre in die Kammern gegen einen an 
der Tür befindlichen Dichtungsrand. Ferner sind hinter 
Widerlager der T ür  greifende Riegel vorgesehen, die nach 
dem Einstoßen der Rohre in den Kammerinhalt die Rohre 
in ihrer Lage sichern und den Flansch der Rohre auf die 
Dichtungsfläche drücken. Falls  die Rohre einen nach unten 
offenen U-förmigen Querschnitt haben, werden sie aus 
Gußeisen hergestellt und mit einem innern Stahlgerippe 
versehen.

10a (1901). 633418 , vom 1 3 .5 .33 .  E rteilung bekannt­
gemacht am 9 .7 .3 6 .  Dr. C. O t t o  & C o m p .  G .m .b .H .  in 
B ochum . Verfahren zur E rhöhung  der G asausbeute bei 
Kammeröfen.

Bei Öfen, bei denen der  obere Gassammelraum der 
Kammern an dem vom Steigrohr abgewendeten Ende an 
einen dem Druckausgleich dienenden Sammelkanal an ­
geschlossen und in dem obern Gassammelraum eine vom 
Steigrohr abgewendete Sperrdüse  eingebaut ist, soll die 
Düse nur mit der Dampfm enge gespeist werden, die e r ­
forderlich ist, zu verhindern, daß die aus dem Sammel­
kanal kommenden Gase unmitte lbar durch den Gassammel- 
raum in das Steigrohr gelangen. In die V erbindungsrohre 
zwischen dem Sammelkanal und dem obern Gassammelraum 
kann eine als Injektor wirkende W asserdam pfdüse  ein­
gebaut werden, die gleichzeitig mit der Sperrdüse in Tätig ­
keit gesetzt wird. Außerdem können in den Sammelkanal 
öle oder Teere eingeführt werden.

10a (24OJ). 633343 , vom 6 .3 .3 2 .  E rte ilung  bekannt­
gemacht am 9 .7 .3 6 .  S o c i é t é  d i t e :  C o m p a g n i e  d e s  
M in e s  d ’A n i c h e  u n d  G e o r g e s  E d o u a r d  D u b r u l l e  
in A n ic h e  ( F r a n k r e i c h ) .  Verfahren und Vorrichtung  
zum Schwelen und  D estillieren fe s te r  B rennsto ffe . Priorität 
vom 6. 1. 32 ist in Anspruch genommen.

Das Schwelen und Destill ieren w ird  bei niedrigen 
Temperaturen in den Kammern eines Koksofens durch 
Innenbeheizung mit Hilfe eines im Kreislauf geführten  G as­
stromes bewirkt. Die Beheizung des Gasstromes e rfo lg t

mittelbar oder unmittelbar durch die in den Destillations­
erzeugnissen des Ofens enthaltene Wärme. Von dem Gas­
strom mitgeführte unverbrannte Destillationsgase werden 
dabei vor ihrem Eintrit t  in die Kammern verbrannt. Der 
Gasstrom kann zwecks Beheizung vor seinem Eintrit t in 
die Kammern des Ofens durch den aus diesem austretenden 
heißen Koks hindurchgeführt werden, oder dem Gasstrom 
können heiße Ofengase zugeführt werden. Die Wärme der 
Destillationserzeugnisse des Ofens kann auch durch Wärme­
speicher auf den Heizgasstrom übertragen werden. In 
diesem Falle soll ein mit Strahlungsgewölben ausgerüsteter 
Heizraum verwendet werden, in dem zwei G ruppen von 
Wärmespeichern übereinander angeordnet sind. Die vom 
Ofen kommenden, zum Schwelen und Destillieren der 
Brennstoffe dienenden Destillationsgase werden im Kreis­
lauf nacheinander durch die Speicher der obern W ärm e­
speichergruppe, durch die Kammern des Ofens und durch 
die Speicher der untern Speichergruppe geleitet.

10b (6 01). 633198,  vom 2 0 .2 .34 .  Erteilung bekannt­
gemacht am 2 .7 .3 6 .  W e r s c h e n - W e i ß e n f e l s e r  B r a u n -  
k o h l e n - A G .  in H a l l e  (Saale). Verfahren zur E rhöhung  
der Brenngeschw indigkeit von Braunkohlen- oder T orf­
preßlingen.

Preßlinge des sogenannten Salonformats werden an 
den Flächen eingesägt. Dadurch soll die der Verbrennungs­
lu f t  zugängliche Oberfläche der Brikette vergrößert  und 
die Brenngeschwindigkeit erhöht werden.

81 e (8901). 633374, vom 10.4.35. Erteilung bekannt­
gemacht am 9. 7. 36. G e s e l l s c h a f t  f ü r  F ö r d e r a n l a g e n  
E r n s t  H e c k e i  m . b . H .  in  S a a r b r ü c k e n .  Sicherheits­
vorrichtung zur Verhütung ungew ollter Beladebewegungen  
selbsttätig  arbeitender Fülleinrichtungen von K übel­
förderungen, W agenum läufen o. dgl.

In das zum Steuern des Belademittels dienende Ge­
stänge ist eine Verzögerungseinrichtung eingeschaltet, die 
die Beladebewegung; des Mittels ers t auslöst, wenn das zu 
beladende Mittel (Kübel o. dgl.) die vor der Verzögerungs­
einrichtung angeordneten Steuerungsglieder fü r  das Be­
lademittel eine gewisse einstellbare Zeit hindurch beeinflußt 
hat. Als Verzögerungseinrichtung kann ein durch Flüssig­
keit oder Luft gedäm pfter Zylinder oder eine elektrische 
Einrichtung verwendet werden.

81 e (112). 633331, vom 24. 1. 33. Erteilung bekannt- 
gemacht am 2 .7 .3 6 .  K o h l e n v e r e d l u n g  u n d  S c h w e i ­
w e r k e  AG. in  B e r l i n .  Beladeband fü r  Förderwagen mit 
am A b w u r f ende angeordnetem, eine quer zum  Band  
schwenkbare K lappe enthaltendem  Rahmen.

An die quer zum Beladeband schwenkbare Klappe des 
am Abwurfende des Bandes angeordneten Rahmens sind 
elastische oder gelenkig mit dem Rahmen verbundene starre 
Verlängerungen angeschlossen, die durch ein in waagrechter 
Ebene schwenkbares Blech abgestützt sind.

81 e (126). 633181, vom 1.6. 34. Erteilung bekannt­
gemacht am 2 .7 .3 6 .  F r i e d .  K r u p p  AG. in E s s e n .  A b ­
raum fördergerät.

Das G erä t hat einen gleichachsig mit einem frei 
tragenden, seitlich schwenkbaren endlosen Förderer  an ­
geordneten Drehkran, der mit einem Gegengewicht ver­
sehen und  gegenüber dem F ö rderer  durch eine ein- und aus­
rückbare Kupplung in verschiedenen Winkelstellungen fest­
stellbar ist. In einer dieser Winkelstellungen liegen das Ge­
gengewicht und  das Abwurfende des Förderers  auf ver­
schiedenen Seiten der gemeinsamen Schwenkachse einander 
gegenüber.

81 e (126). 633182, vom 15. 11.35. Erteilung bekannt­
gemacht am 2. 7. 36. L ü b e c k e r  M a s c h i n e n b a u -  
G e s e l l s c h a f t  in  L ü b e c k .  Fahrgestellrahmen fü r  A b ­
setzer, Bagger o. dgl. m it bis zu 1400 schwenkbarem  
Oberbau.

Der Rahmen, auf dem der Absetzer o. dgl.  bis zu 
140° schwenkbar ist, hat einen halbkreisförmigen, voll- 
wandigen Träger,  dessen Enden durch einen das Spurlager 
fü r  den Absetzer tragenden biegungsfesten Träger  mit­
einander verbunden sind. Auf dem O bergur t  des halbkreis­
förmigen Trägers  ist die Laufbahn fü r  den Absetzer o. dgl. 
angeordnet, und der U n tergur t  des T rägers  t räg t  die Lager­
zapfen fü r  die Fahrw erke des Absetzers. Der halbkreis­
förmige T räger  kann in der Mitte durch eine Strebe mit 
dem Spurlager des Absetzers verbunden sein.



B Ü C H E R S C H A  U.
(Die hier genannten Bücher können durch die Verlag G lückauf G .m .b .H . ,  Essen, bezogen werden.)

Les cuvelages. Théories et applications. Von Lucien
D e n o ë l ,  Inspecteur Général des Mines, Professeur
d ’Exploitation des Mines à l’Université die Liège.
(Bibliothèque scientifique belge, section technique.)
209 S. mit 28 Abb. Paris 1935, Dunod. Preis geh. 20 Fr.

Nachdem der Verfasser in den ersten Abschnitten 
seines das gesamte Gebiet des Schachtausbaus behandeln­
den Buches die bisher üblichen Formeln zur statischen 
Berechnung der Wandstärken, besonders die von Lamé, 
teils als genügend erachtet, teils aber auch als nicht aus­
reichend abgelehnt hat, entwickelt er verschiedene neue 
Formeln, wobei er in erster Linie die Biegungsbean­
spruchung fü r  Tübbinge sowie die ungleichmäßigen, ö r t ­
lich begrenzten Zusatzdrücke, die dem Schachtausbau be­
sonders gefährlich werden können, in die Berechnung 
einbezieht.

Anschließend werden die Schachtauskleidungen in 
Beton, Eisenbeton, Gußeisen und Stahl miteinander ver­
glichen und Richtlinien zur Berechnung gußeiserner 
Tübbinge mit und ohne Beton angegeben. Entsprechend 
der von M a u t n e r  und D o m k e  vertretenen Auffassung 
kommt Denoël zu dem Schluß, daß der Tübbingausbau 
allein, ohne Anschlußbeton, nicht ausreicht. Bei Schwimm­
sand schlägt er vor, der Berechnung einen spezifischen 
Druck von 1,3 für Teufen bis zu 300 m und von 1,5 für 
Teufen von mehr als 300 m zugrunde zu legen. Für be ­
sonders schwierige Fälle soll das 1,65- bis 2fache des 
Wasserdrucks zugrunde gelegt und außerdem mit Rück­
sicht auf die Korrosion ein Zuschlag zur statisch er- 
rechneten W andstärke vorgesehen werden.

Die bereits von anderer Seite mehrfach geäußerten 
Zweifel an der Dichtigkeit des Betons oder Eisenbetons 
werden von dem Verfasser bestätigt, der die Bewehrung 
als schädlich ansieht und statt dessen einen stärkern 
Zementzusatz vorschlägt. Der Vorteil des Eisenbetons 
gegenüber dem gewöhnlichen Beton wird für die Auf­
nahme von Druckbeanspruchungen als sehr gering be­
zeichnet. Hinsichtlich der Bemessung des Ungleichförmig­
keitsdruckes schließt sich Denoël den Feststellungen 
Domkes a n 1. Nach seiner Meinung bietet sogar der g e ­
wöhnliche Beton genügende Sicherheit gegen Knickdruck, 
wobei es sich empfehle, wegen der Dichtigkeit nicht 
unter 35 cm W andstärke zu gehen.

Bekanntlich ist Gußeisen gegen Druck besonders 
widerstandsfähig. Vereinzelt hat man bei Tübbingen schon 
eine W andstärke bis zu 180 mm gewählt . Man sollte je­
doch über 130—140 mm nicht hinausgehen, weil bei großem  
Wandstärken gußtechnische Schwierigkeiten auftreten und 
im übrigen die Festigkeitswerte nicht entsprechend zu­
nehmen. Denoël gibt als obere Grenze 120 mm an. Ist 
rechnerisch ein stärkerer Ausbau erforderlich, so empfiehlt 
es sich, mit Rücksicht auf die statische Sicherheit und 
die notwendige Gesamtstärke den Verbundausbau, d. h. 
Tübbinge mit Betonummantelung, und in schwierigem 
Fällen den Doppeltübbingausbau mit Betonzwischen- 
füllung anzuwenden. Zudem bleibt die zulässige Be­
lastungsgrenze der Schraubenverbindung hinter der weit­
aus größern Beanspruchungsmöglichkeit des Tübbingquer ­
schnitts weit zurück.

Gegen die Verwendung von Stahl sprechen der höhere 
Preis, die geringere Widerstandsfähigkeit gegen Korrosion 
und gießtechnische Schwierigkeiten, im besondern das 
Verziehen der Formstücke und mangelnde Dichtigkeit. 
Demgegenüber fallen die Vorteile, wie größere Elastizität 
und größere Dehnung, nicht ins Gewicht.

Die Auffassung über die W andstärke beim Doppel­
tübbingausbau ist dahin zu berichtigen, was auch Domke 
bestätigt, daß die Innensäule dem gesamten hydro ­
statischen Druck mit genügender Sicherheit standhalten

1 M a r b a c h :  Schach tb ean sp ru chu n g  und  S chachtausbau, G lückauf 70 
1934) S. 321.

muß, während die Außensäule schwächer sein kann. Dies 
bedeutet,  daß die W andstä rke  der Außensäule mit etwa 
zwei Dritteln der W andstä rke  der Innensäule zu wählen 
ist. Der Verfasser legt der H aftspannung zwischen Beton 
und Tübbing große  Bedeutung bei, wie es auch Mautner 
und Domke getan haben, und empfiehlt alle darauf hin­
zielenden Maßnahmen (Abwechslung der Verbindungs­
stellen beim Doppeltübbing, Betonrippen).

Am Schluß des lesenswerten Buches kommt klar die 
Auffassung zum Ausdruck, daß die durch Verstärkung der 
Tübbinge mit Eisenbeton gegenüber einer einfachen Beton­
ummantelung erzielte V ergrößerung  der Sicherheit nicht 
erheblich ist und angesichts des hohen Preises sowie der 
schwierigen Herste llung nur in besondern Fällen an­
geraten werden kann. Hier hätte man eigentlich den bessern 
Vorschlag erwarten dürfen, in schwierigen Fällen statt 
dessen den D oppeltübbingausbau zu wählen, der nach 
eigener Angabe Denoels »theoretisch« als der stärkste 
Ausbau zu bezeichnen ist.

Der Beurteilung des Gefrierverfahrens, das Gefahren­
momente in sich bergen soll, kann nicht zugestimmt 
werden. Nach deutschen Erfahrungen steht fest, daß die 
Abteufgefriertechnik so weit entwickelt worden ist, wie 
die bisher größte Gefrierteufe in Houthaelen in Belgisch- 
Limburg mit 637,5 m bewiesen hat, daß jedes Deckgebirge, 
auch die sehr schwer gefrierenden Tonschichten, bei An­
wendung genügender Gefrierleistungen ohne Wagnis durch­
teuft werden kann. Bemerkenswert ist ferner der Hinweis, 
daß beim Auftreten von Korrosionswirkungen die galvani­
schen Ströme ihren U rsp rung  in der Eisenbewehrung 
haben, so daß diese, namentlich bei salz- oder kohlen­
säurehaltigem Wasser, zuerst angegriffen wird. Abschlie­
ßend komm t der Verfasser zu dem Ergebnis, daß man 
mit einfachem Tübbingausbau  und Eisenbeton von großer 
W andstärke  bis zu beträchtlichen Teufen gehen kann. 
Doppeltübbingausbau wird nach seiner Ansicht besonders 
dort angebracht sein, wo große  einseitige Zusatz­
belastungen zu erwarten sind, also beim Vorhandensein von 
Tonschichten, starken Wasserzuflüssen und gestörten 
Gebirgsschichten.

Das Buch Denoels stell t eine sehr beachtenswerte Zu­
sammenstellung aller fü r  den Schachtausbau in Betracht 
kommenden Gesichtspunkte und  E rfahrungen dar, wobei 
der Verfasser sich auf die bekannten Schachtzusammen­
brüche der letzten Zeit sowie auf die Untersuchungen des 
mit ihrer Aufklärung beauftragten Tübbingausschusses 
stützt. Im Hinblick darauf, daß die eingehende und von 
großer Sachkunde zeugende Arbeit neben einem englischen 
W e rk 1 die einzige Buchveröffentlichung über Schacht­
ausbau aus jüngerer  Zeit i s t2, kann das Studium den Fach­
leuten angelegentlich empfohlen werden.

Dr.-Ing. G. M a r b a c h ,  Gelsenkirchen.

Wärmetechnische Arbeitmappe. Gesammelte Arbeitblätter 
aus den letzten Jahrgängen  von »Archiv für Wärme­
wirtschaft und Dampfkessehvesen«. Ergänzungsliefe­
rung. 43 Arbeitblätter nebst Inhaltsverzeichnis. Berlin 
1936, VDI-Verlag G. m. b. H. Preis der Ergänzungs­
lieferung 4,40 M , für VDI-Mitglieder 3,95 M.

Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung der Wärme- 
technischen Arbeitmappe ist die im Archiv für Wärme­
wirtschaft und Dampfkesselwesen erschienene Folge von 
Rechentafeln für den Wärmeingenieur vorläufig abge­
schlossen. Die ganze Mappe um faßt somit 89 Arbeit­
blätter.  W ährend die erste A usgabe3 vornehmlich ailge-

1 F ö r s t e r  B r o w n :  V ertical shaft s in k in g ;  1927, G lü c k a u f  65 (1929) 
S. 527.

■ Die jü n g s te  deu tsche  D ars te l lun g  von R i e m e r  »Schachtabteufen in 
schw ier igen  Fällen s tam m t b ere its  a u s  dem  Jahre 1905.

3 G lückauf  70 (1934) S. 358.
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meine wärmetechnische G rundlagen für die Berechnung 
von Dampfkesseln, Feuerungen, Dampfverteilungsanlagen 
und Kraftmaschinen brachte, geht die zweite Lieferung auf 
Sonderfragen der W ärm e- und Kraftwirtschaft näher ein.

Die Mappe ist, abgesehen von 3 Blättern, die die 
früher behandelten Abschnitte  ergänzen, in die beiden 
Gruppen Dampfkessel und Kraftmaschinen unterteilt . Die 
erste Gruppe um faßt 18 Blätter, die zunächst auf die 
Unterlagen der V erbrennungsrechnung eingehen, wie Heiz­
wertbestimmung, Luftbedarf, Verbrennungsdreiecke, H erd ­
verluste und Schornsteinberechnungen, weiterhin auf Kraft­
verbrauch der Speisepumpen und Gebläse. Die w ärm e­
technische Berechnung einer Kesselanlage wird an Hand 
eines Musterbeispiels durchgeführt. Aus dem Gebiet der 
Speisewasserpflege enthält die Mappe: Bestimmung der 
Wasserhärte, Speisewasseraufbereitungsverfahren, Speise­
wasservorwärmung usw.

Der Abschnitt Kraftmaschinen behandelt auf 22 Blättern 
Fragen aus dem Dampfturbinen- und V erbrennungskraft ­
maschinenbetrieb. Er umfaßt Dampfverbrauchstafeln für 
verschiedene Turbinenarten, Wirtschaftlichkeitsberechnun­
gen, Bestimmung der Kondensatorkühlfläche, Dampf­
verluste usw. Aus dem Gebiet der V erbrennungskraft ­
maschinen bietet die Mappe Tafeln für Brennstoff­
verbrauch, Kolbendruck, Verdichtungsenddruck und -tem­
peratur sowie für den Leistungsbedarf der Spül- und 
Aufladegebläse.

Die Mappe ist wegen ihres vielseitigen Inhalts als 
ein unentbehrliches Hilfsmittel fü r  den Wärmeingenieur 
zu betrachten. K n e u s e .

Schwefel. Von Dr. Erich T h i e l e r ,  Frankfurt (Main). 
(Technische Fortschrittsberichte, Bd. 38.) 132 S. mit 
27 Abb. Dresden 1936, Theodor Steinkopff. Preis 
geh. 8 M , geb. 9 M.

Der Verfasser gibt in diesem Buch einen zusammen­
fassenden Überblick über die Eigenschaften, das Vor­
kommen, die Gewinnung und die Verarbeitung des fü r  die 
gesamte chemische Industrie so wichtigen Schwefels. Die 
Ausführungen über seine Gewinnung, z. B. aus den 
Schwefelerden Siziliens oder aus den Salzdomen des G olf ­
küstengebietes von Amerika, sind so ausführlich und lehr­
reich, daß sie auch für  den Nichtchemiker Beachtenswertes 
bieten. Weitere Abschnitte behandeln die Reinigung und 
Raffination von Schwefel, den kolloidalen Schwefel, die 
Schwefelbeschaffenheit und -analyse sowie die Verwendung 
von Schwefel, wobei die Patentliteratur der letzten Jah r ­
zehnte in übersichtlicher Form besonders berücksichtigt 
worden ist. Aus den letzten Abschnitten geht die wirtschaft­
liche Bedeutung des Schwefels zumal fü r  die deutsche 
Schwefelwirtschaft klar hervor, die ihn zur Herstellung 
von Schwefelkohlenstoff fü r  die Bereitung von Viskose- 
Kunstseide, zur Schädlingsbekämpfung im Weinbau sowie 
fü r  die Vulkanisierung von Kautschuk und mancherlei andere 
Zwecke benötigt.  Aus den Gasen der Steinkohlenverkokung 
und -Vergasung (Wassergas) sowie der Braunkohlen­
schwelung und aus Schwerspat sind 1934 in Deutschland 
27 730 t Schwefel gewonnen worden, die den Bedarf aber 
nicht decken. Das Buch kann empfohlen werden.

Winter.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A U 1.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in N r . l  auf den Seiten 27—30 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
S een  im S t e i n k o h l e n m o o r .  Von Stach. Glückauf 

72 (1936) S. 797/803*. Steinkohlensumpfmoore. Algen- 
und Sporenabsätze als Kennzeichen fü r  Seenbildung. E r ­
kennung der Algen im Mikrobild. Übergänge von der 
Kennel- zur Bogheadkohle. E ntstehung und  Form sowie 
Ausfüllung der Seen.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  z u l ä s s i g e  S p a l t ­
w e i te  z w i s c h e n  F l a n s c h e n  u n d  an  W e l l e n d u r c h ­
f ü h r u n g e n  v o n  d r u c k f e s t e n  K a p s e l u n g e n  in ex- 
p i o s i b e l n  G e m i s c h e n .  Von Gleim und James. Glückauf 
72 (1936) S. 810/12*. Versuche bei fes t und bei nicht fest 
aufeinander liegenden Flanschen. Explosionsversuche an 
Wellen-Durchgangsstellen.

D ie  K o h l e n l a g e r  Ö s t e r r e i c h s ,  i h r e  g e o l o g i s c h e  
u n d  w i r t s c h a f t l i c h e  B e d e u t u n g .  Von Winkler.  Z.dtsch. 
geol. Ges. 88 (1936) S. 357/79*. Geologie der Steinkohlen- 
und der Braunkohlenlagerstätten Österreichs. W irtschaft­
liche Beurteilung. Schrift tum.

C h a r b o n n a g e  L i m b o u r g - M e u s e  ; s o n d a g e  No. 76 
d ’E y s d e n .  Von Stainier. Ann. Mines Belg. 37 (1936) 
S. 229/61. Eingehende Beschreibung des Profils der 
1400m tiefen und mit rd. 1000 m im Steinkohlengebirge 
stehenden Tiefbohrung.

Les t r a i t s  e s s e n t i e l s  d u  t e r r a i n  h o u i l l e r  d e  la  
C a m p in e .  Von Grosjean. Ann. Mines Belg. 37 (1936) 
S. 263/73. Entdeckung des Kohlenbeckens im Anfang dieses 
Jahrhunderts. Bohrtätigkeit. S tratigraphische und tekto­
nische Verhältnisse.

U n e  m i s s i o n  d ’é t u d e s  g é o l o g i q u e s  e t  m i n i è r e s  
en G u y a n e - I n i n i .  Von Lebedeff. (Schluß.) Ann. Mines 
France 9 (1936) S. 187/239*. Alluviale und  eluviale Gold- 
vorkommen. Goldquarzgänge. E rdöl,  Aluminiummineralien, 
Diamant- und Magnetitvorkommen. Arbeitskräfte, Lebens­
haltungskosten, Verkehrsverhältnisse.

B a u x i t f ö r e k o m s t e r n a  i Ö s t e r r i k e  o c h  a n g r ä n -  
s a n d e  s t a t e r .  Von Frank. Tekn. T., Bergsvetenskap 66 
(1936) S. 67/72*. A ufzählung und Kennzeichnung zahl­
reicher Bauxitvorkommen, besonders solcher im Donau­
raum.

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Ze itschrif tenschau fü r  Karte izwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2.50 J t 
für das Vierteljahr zu beziehen.

Bergwesen.
D ie  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  E r g e b n i s s e  d e s  i n t e r ­

n a t i o n a l e n  B e r g b a u k o n g r e s s e s  in P a r i s  1935. Von 
Spackeier. (Schluß.) Glückauf 72 ( 1936) S. 803/10*. Vor­
träge über Grubenausbau, Förderung, W etterführung, 
G rubenbrände, Gebirgsschläge und Gasausbrüche.

S u r  u n  a c c i d e n t  d û  au  g l i s s e m e n t  d ’un  c â b l e  
d ’e x t r a c t i o n  s u r  u n e  p o u l i e  K o e p e .  Von Freson. 
Ann. Mines Belg. 37 (1936) S. 221/28. Sicherheitsvorrich­
tungen, Teufanzeiger und Fördereinrichtung. H ergang  des 
Unfalles und Gründe fü r  das Gleiten des Förderseiles. 
Folgerungen.

N e w  A e r e x  v e n t i l a t i o n  f a n  a t  D o d w o r t h .  
Colliery Guard. 153 (1936) S. 249*; Iron Coal Trad. Rev. 
133 (1936) S. 214/15*. Beschreibung des Grubenlüfters 
und seines Antriebsmotors .

I n s t i t u t  N a t i o n a l  d e s  M i n e s  à F r a m e r i e s -  
P a t u r a g e s ;  r a p p o r t  s u r  le s  t r a v a u x  d e  1935. Von 
Breyre. Ann. Mines Belg. 37 ( 1936) S. 1/219*. Ausführlicher 
Tätigkeitsbericht des Institutes über seine Forschungs­
arbeiten im Jahre 1935. Sprengtechnik, Leuchten, Schlag­
wetteranzeiger, Kohlenstaub usw.

L es  d é g a g e m e n t s  i n s t a n t a n é s  d e  g r i s o u  en 
B e l g i q u e  d e  1926 à 1935. Von Breyre. Rev. Ind. minér. 
16 (1936) Mémoires S. 833/49*. Besprechung der vor­
gekommenen plötzlichen Schlagwetterausbrüche.

L es  d é g a g e m e n t s  i n s t a n t a n é s  d e  g r i s o u  d a n s  
le  b a s s i n  d u  N o r d  e t  d u  P a s - d e - C a l a i s .  Von Friedel. 
Rev. Ind. minér. 16 (1936) Mémoires S. 850/60*. Be­
sprechung einiger bemerkenswerter Grubengasausbrüche.

C o a l  d u s t  a n d  p a r t i c l e s  o f  s t o n e  a s  a t m o ­
s p h e r i c  c o n s t i t u e n t s .  Von Stipanits. Colliery Guard. 
153 (1936) S. 239/42*. Feste Bestandteile in der Außen­
luft. Kohlenstaub in der Grubenluft.  Bildung der N ieder­
schläge von Kohlen- und Gesteinstaub in den Grubenbauen. 
(Forts ,  f.)

A i r - b o r n e  d u s t  in  h a r d  h e a d i n g s .  Von Graham 
und Lawrence. Iron Coal Trad. Rev. 133 (1936) S. 178 79. 
Untersuchung des in den Grubenräumen beim Auffahren 
von Gesteinstrecken u .d g l .  sich niederschlagenden Staubes 
auf seinen Gehalt an Quarzstaub.

N e w  e l e c t r i c  s a f e t y  l a m p s .  Colliery Guard. 153 
(1936) S. 250/52*; Iron Coal Trad. Rev. 133 (1936)



8 6 8 G l ü c k a u f -

S. 217/18*. Besprechung einiger neuer tragbarer Gruben­
lampen.

A c c i d e n t  p r o v o q u é  p a r  u n e  v e n u e  d ’a z o t e  au x  
m i n e s  d ’O s t r i c o u r t .  Von Leprince-Ringuet. Ann. Mines 
France 9 (1936) S. 259/63*. Auftreten eines Stickstoff­
bläsers in einem Flöz. Herkunft .

C h a p e a u x  d e  m i n e u r s .  Von Leprince-Ringuet. Ann. 
Mines France 9 (1936) S. 264/76*. Kopfverletzungen im 
Bergbau. Schachthüte aus gummiertem Leder. Andere 
Ausführungen.

L a v a g e ,  é p u r a t i o n  p n e u m a t i q u e  e t  f l o t t a t i o n  
d e s  c h a r b o n s .  Von Vieux. Rev. Ind. minér. 16 (1936) 
Mémoires S. 715/26. Bericht über die in verschiedenen 
Kohlenwäschen bei der Naßaufbereitung, Schlamm­
behandlung, Flotation und Trockenaufbereitung gemachten 
Erfahrungen. Betriebsergebnisse.

L es  m é t h o d e s  e t  l e s  i n s t a l l a t i o n s  d e  p r é p a ­
r a t i o n  d e s  c h a r b o n s  b i t u m i n e u x  en U . R . S.S. Von 
Werchowsky. Rev. Ind. minér. 16 (1936) Mémoires
S. 727/39*. Kennzeichnung der Kohlen verschiedener 
Becken. Waschkurven. Aufbereitungsverfahren, Anlagen 
und Aufbereitungsergebnisse.

C o n t r i b u t i o n  à la  t h é o r i e  d u  l a v a g e .  Von Budryk. 
Rev. Ind. minér. 16 (1936) Mémoires S. 740/50*. All­
gemeine Formel fü r  die Sinkgeschwindigkeit in Flüssig­
keiten. Wirkungsweise des Stoßes der Flüssigkeit. Theorie 
des Waschvorganges.

Le p r o c é d é  » H o y o i s «  d ’a u t o l a v a g e  d e s  c h a r ­
b o n s  p a r  c o u r a n t s  d ’eau . Von Hoyois. Rev. Ind. minér. 
16 (1936) Mémoires S. 754/65*. Wäscher fü r  Feinkorn 
unter 25 mm. Beschreibung des Hoyois-Wäschers. Waschen 
des Grobkorns 25 bis 120 mm. Schematischer Aufbau 
zweier Anlagen.

N o te  s u r  un  l a v e u r  h y d r o p n e u m a t i q u e  p a r t i c u ­
l i è r e m e n t  d e s t i n é  à la  v a l o r i s a t i o n  d e s  c h a r b o n s  
f i n s .  Von Toubeau. Rev. Ind. minér. 16 (1936) Mémoires 
S. 766/70*. Arbeitsweise eines hydropneumatischen 
Wäschers. Waschergebnisse von Schlämmen. Aufbau und 
Wirtschaftlichkeit einer Anlage.

L ’ e n r i c h i s s e m e n t  d e  c h a r b o n  b r u t ,  d a n s  ses  
r a p p o r t s  a v e c  l ’u t i l i s a t i o n  d e s  s o u s - p r o d u i t s  de  
l a v e r i e s .  Von Brun. Rev. Ind. minér. 16 (1936) Mémoires 
S. 771/76*. Gegenwärtiger Entwicklungsstand. E ntw urf 
einer Anlage zur Aufbereitung von Kohle mit 15— 30°/o 
Aschenbestandteilen.

T r a i t e m e n t  d e s  S c h la m m s  c h a r b o n n e u x  p r o v e ­
n a n t  d e s  c h a r b o n s  g r a s  e t  à f o r t e  t e n e u r  en 
c e n d r e s .  Von Hanot. Rev. Ind. minér. 16 (1936) Mémoires 
S. 777/87*. Theoretische Erörterungen. Anlage zur Be­
handlung von Fettkohlenschlämmen mit hohem Aschen­
gehalt. Der Réma-Rosin-Schlammtrockner. Wirtschaft­
lichkeit.

É p u r a t i o n  p n e u m a t i q u e  d e s  c h a r b o n s .  Von 
Seutin. Rev. Ind. minér. 16 (1936) Mémoires S. 788/91*. 
Wahl eines geeigneten Wäschers. Beschreibung des Bruay- 
Soulary-Wäschers.

Q u e l q u e s  o b s e r v a t i o n s  s u r  le  f o n c t i o n n e m e n t  
p r a t i q u e  d e s  t a b l e s  d ’é p u r a t i o n  p n e u m a t i q u e  d u  
c h a r b o n .  Von Steinmetzer. Rev. Ind. minér. 16 (1936) 
Mémoires S. 792/98. Beobachtungen und Erfahrungen 
über die Arbeitsweise von Luftherden.

L ’é p u r a t i o n  du  c h a r b o n  p a r  l ’i n t e r m é d i a i r e  
d ’u n e  s o l u t i o n  d e n s e .  T r i a g e  s i m u l t a n é  e t  in s i t u  
du  c h a r b o n  p u r ,  d e s  m i x t e s  e t  d e s  s c h i s t e s .  Von 
Berthelot. Rev. Ind. minér. 16(1936) Mémoires S. 799/802*. 
Die Anlage auf der Grube Sophia Jacoba. Austragung 
durch ein Schwerebett.  Kostenberechnung.

U n c o m b u s t i b l e  n o u v e a u :  le  c h a r b o n  p u r  e t  ses  
u t i l i s a t i o n s .  Von Bertrand. Rev. Ind. minér. 16 (1936) 
Mémoires S. 803/13*. Verwendungsmöglichkeiten für Rein­
kohle. Verfahren zu ihrer Gewinnung. Elektrodenkoks.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

V e r s u c h e  m i t  B r a u n k o h l e n - S t ü c k k o k s  u n d  
- K o k s b r i k e t t  en  an  e i n e m  K o f f e r k e s s e l .  Von 
Rammler. Braunkohle 35 (1936) S. 581/85*. Versuchs­
anlage. Kennzeichnung des Brennstoffes. Versuchsergeb­
nisse mit Stückkoks. (Schluß f.)

T h e  s o u r c e s  o f  a t m o s p h e r i c  p o l l u t i o n .  Von 
Lessing. Fuel 15 (1936) S. 221/28. Besprechung der wich­
tigsten Ausströmungen von Schornsteinen. Rauch, Säure­
gase und Staub. Bekämpfungsmaßnahmen.

Elektrotechnik.

U n d e r g r o u n d  e l e c t r i c a l  e q u i p m e n t  f o r  m ines. 
(Schluß statt Forts .)  Engineering 142 (1936) S. 135/37 
und 148*. Schlagwettersicher gekapselte Schaltvorrich­
tungen für  Schrämmaschinen.

D e r  E l e k t r o g r a p h i t ,  s e i n e  H e r s t e l l u n g ,  E i g e n ­
s c h a f t e n  u n d  A n w e n d u n g .  Von Strauß. Chem.-Ztg. 60 
(1936) S. 661/63*. Geschichtliches. Kennzeichnung des 
Elektrographits . Verwendung des Graphits  in der Elektro- 
eisen- und -Stahlindustrie sowie bei de r  Herstellung der 
Nichteisenmetalle und Leichtmetalle und bei der Elektrolyse 
wäßriger Lösungen.

G r o ß g l e i c h r i c h t e r  o h n e  V a k u u m p u m p e .  Von 
Dällenbach und Gerecke. Elektrotechn. Z. 57 (1936) 
S. 937/40*. Übersicht über weitere Ergebnisse von Ent­
wicklungsarbeiten.

A u f b a u ,  B e t r i e b  u n d  V e r w e n d u n g s b e r e i c h e  
d e r  e l e k t r i s c h  g e h e i z t e n  I n d u s t r i e ö f e n .  Von Schmidt. 
Elektrotechn. Z. 57 (1936) S. 941/43*. An ausgewählten 
Einzelbeispielen werden Lichtbogen-, Ajax-Wyatt-, Hoch­
frequenz- und W iderstandsöfen eingehend behandelt und 
im besondern die in den letzten Jahren durchgeführten 
Neuerungen besprochen.

E i n f a c h e r  A u f b a u  u n d  e i n f a c h e  L e i tu n g s -  
f ü h r u n g  in n e u z e i t l i c h e n  ö l l o s e n  H o c h s p a n n u n g s ­
s c h a l t a n l a g e n .  Von Meiners. Elektrotechn. Z. 57 (1936) 
S. 943/46*. Verminderung der Raumabmessungen und Ver­
einfachung der Leitungsführung bei Beseitigung des Öles. 
Berücksichtigung der Lichtbogenentstehung.

Hüttenwesen.
L es  a l l i a g e s  f u s i b l e s  a u - d e s s o u s  d e  100°. Genie 

civ. 109 (1936) S. 128/29*. Zusammensetzung und Schmelz­
punkte der Legierungen von W ood und von Lipowitz. 
Legierungen mit Indium, die Schmelzpunkte bis herab zu 
47° haben. Eigenschaften und Verwendungsmöglichkeiten.

Ü b e r  Z in n  in S c h l a c k e n  S c h m e l z f l ü s s e n .  Von 
Keyßelitz und Kohlmeyer. Met. u. Erz 33 (1936) S. 401/13*. 
Schmelzen von Gemischen aus Zinnoxydul, Eisenoxyden 
und Kieselsäure in Kohletiegeln. Bestimmung der Er­
s tarrungspunkte der entstandenen Zinneisensilikate und 
Untersuchung ihrer Reduzierbarkeit . Bestimmung der 
Curie-Punkte magnetischer Bestandteile, wie Zinnferrite. 
Zinnschlacken der Praxis.

Chemische Technologie.

W e t  p u r i f i c a t i o n  o f  c o k e - o v e n  g a s .  Von Pieters. 
Iron Coal Trad. Rev. 133 (193) S. 209/10*. Mitteilung 
neuer im Laboratorium ermittelter Versuchsergebnisse. 
Schwefel reinigung.

G e g e n w ä r t i g e r  S t a n d  d e r  E r z e u g u n g  von 
S t a d t g a s  u n d  S y n t h e s e g a s  a u s  B r a u n k o h l e  und 
ä n d e r n  j ü n g e r n  B r e n n s t o f f e n .  Von Allner. Gas- 
u. Wasserfach 32 (1936) S. 594/96. Auszug aus einem dem 
Chemie-Ingenieur-Kongrefi in London eingereichten Be­
richt.

Chemie und Physik.

T h e  p r e s e n c e  o f  t h i o e t h e r  s u l p h u r  in o rg an i -  
c a l l y  f i x e d  s u l p h u r  o f  c o a l s .  Von Postowsky und 
Harlampovich. Fuel 15 (1936) S. 229/32. Aufbau und Nach­
weis der genannten Schwefelverbindung im organisch ge­
bundenen Schwefel der Kohle.

T h e  » C o c h r a n e  t e s t «  f o r  t e s t i n g  th e  a b ra d a -  
b i l i t y  o f  c o k e .  Fuel 15 (1936) S. 233*. Kurze Be­
schreibung des Prüfverfahrens .

Wirtschaft und Statistik.

R e f o r m  d e r  O r g a n i s a t i o n  d e r  g e w e r b l i c h e n  
W i r t s c h a f t .  Von Pothmann. Braunkohle 35 (1936) 
S. 585/91. Ü berführung  der  Bezirksgruppen der Reichs­
gruppe Industrie in Industrieabteilungen der Wirtschafts­
kammer. Reform des Mitgliedwesens in der gewerblichen 
Wirtschaft.  Haushaltpläne. Aufgaben der Gruppen. Ehren­
gerichtsbarkeit .

P E R S Ö N L I C H E S .
Gestorben:

am 18. August auf Haus Esenbeck im Sauerland der 
G enerald irektor Bergassessor Ernst v a n  B ii rck  im Alter 
von 60 Jahren.


